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«Äßottttewenf:

3Bei gtanf o .3u|telIurtg per ^ofi:
gfr. 5. 70

§albj;äf)rltdj „3. —
2lu§lattb: ^ortojufc^lag 5 ßt§.

^orrefponbcttjcn
uttb ^Beiträge in ben $ejt finb
gefäütgft an bie 3î e b a ï 11 o n ber

„©tfltoetjer grauen * 3etiung"

ju abreffiren.

gtebftßfiött & ^?crfag

Don grau (Kliff Dottegger g. 2anbïjau§

in ©t. giben=9îeuborf.

§t Raffen. SJlotto: 3tninei ftrebe jum ®amett; — unb ïattnft ®u fettet teilt OattjeS roerben,
3ttt biettenbeä (Stieb fliege beut ©anjett ®i<§ «tt.

gttfertiottspreis:
20 ©entimeS per einfadfje ijßetiijeite.

3af)re§=9Inn0ncen mit SRabatt.

gttfewfe ober Annonce«
beliebe man (franto) an bie ©jpebition
ber „©djtoeiger grauen Leitung * tn

©t. giben^ïleuborf eittgufettbett.

Jlusgnßc:
$>te „©cfjtoetjet grauen=geitung*

ergïjeint auf feben ©onntag.

Jüle flopmter & fprifpttMttitgtn
nehmen SSeftellungen entgegen.

©amftag, ben 15. ÜDMrg.

lie toetöltdje srfjönfjcit.

die ©djönljeit ift baS Sßrioilegium ber
gugenb unb bie Sterbe beS SllterS. ©djön
fein möchte ein gebeS unb keines ift, baS
eS nidjt werben fann.

das fei eine gewagte ^Behauptung unb fönne
faum bewiefen merben, — meint gmeifelnb moljl
maniée unferer freunblidjen ßeferimten, unb ift
begierig, wie mir obigen SluSfprud) beweifen motten.
2Bir aber ftefjen bagu : ©djön fein motzte ein ge=
beS, unb keines ift, baS eS nidjt merben tonn!

Sie Segriffe bon fdjön finb freilid) unenblidj
oerfdjieben; gibt eS bodj meiere, bie ein rotfj unb
weih bemaltes ©efidjt unb eine bis gur troffen
Unnatur üerfdjrobene unb oerunftaltete menfdjlidje
gigur, mie bie SRobejournaïe fie fo bebenftidj un»
oorfiiljren, für ben Inbegriff oder ©djônljeit fjot=

ten; unter bie Wnfidjt biefer grregeleiteten ftetten
mir uns natürlich nidjt. (Sbenfo menig Sered)tigung
räumen mir in biefem fünfte denjenigen ein,

weldje bie wahre unb mirflidje Schönheit nadi
ben übertriebeneu unfinnigen Silbern unb Ser=

gleichen ejaltirter ©djriftftetter 31t bemeffen fitdjen.

liefen Sefcteren tjoben mir eS benn audj grö§ten=

%ils gu oerbanfen, bah unfer ©efdjled)t au fo

erbärmlichen Segriffen bon weiblicher Schönheit
franft. die frifdbje, natürliche fyarbe beS ©efidjteS

genügt fdjon längft nid)t mehr, bénit bon ben

|jelbinnen in beit fRomaneit hei^t e§ bon matt*
glängeitber, alabaftermeiher ©tint; bon SSangen
toie baS gart angeljaudjte ttlotlj einer taunt er*
blühten, meinen iftofe; bon ftrahlenben Slugen,
bie oerfengenben glammen gleicf) bie ^ergett in
Siebe entbrennen machen 2c. die natürlich fdjönen
körperformen, jo anmutljig unb gwedentfpredjenb
gefdjaffen, heipt man unfdjön unb gemein — be*

gteiftith: benn bie entgüdenben ©djônen in ben
-öuehern haben Xaitten gum Umjpanneu, finb

«£ w ^dienftenget unb biegjam mie ein

«t> -1 Jtt5û2fenfeeê ^°Çr- ®er ^uf3, „worauf
be» Siettfdjen Roheit ficher ruht", muh berun"

5? rr uïrfbenieni9en bott „fd)5n Sori"
ober „Srttt5efftn_ ^Ife" an Kleinheit momoglidt
noch Su übertreffen.

®ie hier bezeichnete ©ch5nheit§fucht be§ meib-
bchen ©ejchledjteë ift baju angethan, bie Männer
beêfelben f^ehlerê ^u zeihen ; bettn hätte bie 3Ränner=

melt richtige Segriffe unb' baë redete Serftättbnih
für meiblidfe Schönheit, fo mürbe e§ bem „garten
@efd)ledjte" niemals eingefallen fein, in biefer Se=
Ziehung auf Slbmege gu geratheit. ©§ ift ja utt=
beftreitbar, bah bie f^rau ober ba» 9)?äbd)en fich
nidjt blo§ um feine» eigenen ©efallenê mitten fdjön
gu madjett fudjt.

2Ser bas Sebeit uou ferner ernften ©eite auf=
faht unb (Gelegenheit hat, oielfeitige Seobach^
tungen anguftetten, ber muh eê mit grohem ©émerge
empfinben, meld)' bebenflicb groher Slufmanb an
ßeit mit bem einfeitigen ©treben ttadj ber fo fehr
fra_gWürbigen mobemen ©djönljeit bem gefammten
meiblidjett ©efdjledjte als fd)mere ©diulb gur Saft
gelegt merben fann unb muh-

©age man un» ja uidjt, bie ©abhe fei nidjt
halb fo fdjlimnt, als fie oon ftrengen fttîoraliften
bargeftettt merben molle, unb bie hier erhobenen
Sormiirfe treffen nur auënaljmëmeife bei fofetten
unb unbefdjäftigten ^rauengimmern gu. ttftödjte
e§ fo fein 3)em unbefangenen unb aufmerffamen
Seobadjter brängt fidj aber baê (Gegentheil auf.
Sefe man nur bie iage§blätter; mit welcher Un=

genirttjeit unb Sreite, mit welcher tInoerfd)ömt=
Ijeit unb Frechheit machen fich ba nidjt Singeigen
breit, bie alle auf bie ©djônheitêfudjt ber beiben

©efdhledjter fpefuliren. Sotlje uttb weihe ©djtnim=
fett, ©djôttljeitêmildj, Haarfärbemittel, fpuber unb
bie übrigen fo§metijcf)eu 3ufaminenfehungen aller
Slrt — wer möchte fie gälten, biefe Çûlfêmittel
einer franfen unb irregeleiteten (Gefattfucht — fin=
ben immer mehr (Gläubige unb 516nehm er unb
in bem fDfahe, al» ber (Gelbbeutel ber Käufer ba=

burdj in 9ttitleibenfd)aft gegogen wirb, in eben

bem ttJ?ahe oermehren fidj audj bie ©çhonheit§=
mittel, benn mo ©ped ift, fammefn fidj bie Släufe.
©ie gange ©a^e mag gar Manchem als fyavm*
lofe Spielerei erfcheinen ; er fann benfen: mögen
bod) bie grauen unb ttJiäbdjen ein bissen eitel
fein unb mit ben oerfchiebenen Schönheitsmitteln
ein ungefährliches Spiel treiben, eS fei beffer, mit
gleichgültigen $leinigfeiten feine geit auSgufütten,
als fie mit etmaS mirflidj Schlimmem gu Oer=

bringen.
@S fann inbep nur bie (Gleichgültigfeit uttb

Dberflädjlidjfeit fo fprecfjen, ober bie llnfenntnih,
welch' leütere mir fRachftehenbeS gu beachten bitten,
ge höher unb ebler bas Qki ift, bas ber tt)?enfdj
fidj ftedt, um fo metjr wirb er 00m Unmefent=

lidjen unb ttticfjtigen abgegogen unb um fo mehr
wirb er burdj feine Seftrebungen felbft oerbott=
fommnet merben. Se-mehr, mir uns aber in'S
^leinlidje oertieren, um fo mehr oerlieren mir
beit richtigen Qftahftab für bie wahre ©röhe unb
für unfere eigentliche Seftimmung.

SBem an äufgerer ©öhönheit fo üiel gelegen
ift, bah er, um biefe gtr erlangen, bie tamatür=
tieften bittet gur Slnmenbung bringt, ber oer=
giht über bem äufgeren ttJSenfchen ben inmenbigen,
ber oerfchmenbet Seit unb (Gelb auf etwas, baS
beffen nicht Werth ift unb ber wirb eben fo fehr
feinen fftebenmenfdjen nach bem Sleufsern ju.be*
urtheilen geneigt fein, als er nicht frei ift oon
ttîeib unb JîJîihgunft gegen diejenigen, benen bie
ttlatur freiwillig unb in reichem ttftahe gemährt
hat, maS er fief) mit grohen Opfern an Seit unb
@elb nur mithfam ober gar nicht gu bef^affen
im ©taube ift — bie äuhere ©chönljeit.

Stein, gemih ift biefeS eifrige unb ängftlidje
Haften nach äuherer Schönheit nichts weniger
als harmlos, gang abgefehen baoon, bah uueh baS
föftlidje ©ut, bie (Gefunbheit, in gotge ber fort*
gefegten Slnwenbung oon Schönheitsmitteln fc^on
oft unrettbar für immer oerloren würbe, benn eS

ift thatfâchliçh erwiefen, bah 99 fßrogent ber foS-
metifchen SOtittel gefunbheitsfchäbli^e unb oft ge*
rabegu höchft giftige Stoffe enthalten. — Unb gu
attebem miiffen biefe grohen Opfer an fittlidjem
Gerthe, an (Gefunbheit, Seit unb (Gelb, einer bloS
eingebilbeten Schönheit, einem irregeleiteten ée*
griffe baoon, gebracht werben.

die wahre ©chönljeit ift oon ber eingebilbe*
ten, mobernen, himmelweit oerfdjieben unb wo
bie letztere fchwere Opfer forbert, feine SSortbjeile
bietet unb wenn nicht fdjon oorljanben, niemals
in ber gemünzten ÎBeife erlangt Werben fann,
fo fällt uns bie wahre ©djönheit ungefudjt unb
o|ne koften ober ©efäljrbe gu.

die Sh^ unt jeben i]3reiS fdjön gu fein Wünfcht,
wollt' es bodj nur merben, um geliebt gu fein,
nidjt waljr, ober um denjenigen gu gefallen, bie
gfjr liebet tthtu, wenn gljr denjenigen, bie
(Such tieben unb bie 3f)t mieber liebet) in ber
rechten 2lrt gu gefallen fudjet, fo werbet für
fte fo fdjbn unb liebenSwiirbig fein, als Shr eS

nur immer wünfdjen möget.
©eljet bort jene grau mit ihrer unüerljeira*

tljeten ©chwefter, wie fie geliebt unb ber SWittel*
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Wedaktion Aertag
von Frau Mise Sonegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znfertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annonce«
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 6 Buchhandtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 15. März.

Die weibliche Schönheit.

Die Schönheit ist das Privilegium der
Jugend und die Zierde des Alters. Schön
sein möchte ein Jedes und Keines ist, das
es nicht werden kann.

Das sei eine gewagte Behauptung und könne
kaum bewiesen werden, — meint zweifelnd wohl
manche unserer freundlichen Leserinnen, und ist
begierig, wie wir obigen Ausspruch beweisen wollen.
Wir aber stehen dazu: Schön sein möchte ein
Jedes, und Keines ist, das es nicht werden kann!

Die Begriffe von schön sind freilich unendlich
verschieden; gibt es doch welche, die ein roth und
weiß bemaltes Gesicht und eine bis zur krassen

Unnatur verschrobene und verunstaltete menschliche

Figur, wie die Modejournale sie so bedenklich uns
vorführen, für den Inbegriff aller Schönheit
halten; unter die Ansicht dieser Irregeleiteten stellen
wir uns natürlich nicht. Ebenso wenig Berechtigung
räumen wir in diesem Punkte Denjenigen ein,

welche die wahre und wirkliche Schönheit nach

den übertriebenen unsinnigen Bildern und

Vergleichen exaltirter Schriftsteller zu bemessen suchen.

Diesen Letzteren haben wir es denn auch größten-
theils zu verdanken, daß unser Geschlecht an so

erbärmlichen Begriffen von weiblicher Schönheit
krankt. Die frische, natürliche Farbe des Gesichtes

genügt schon längst nicht mehr, denn von den

Heldinnen in den Romanen heißt es von
mattglänzender, alabafterweißer Stirn; von Wangen
wie das zart angehauchte Roth einer kaum

erblühten, weißen Rose; von strahlenden Augen,
die versengenden Flammen gleich die Herzen in
Liebe entbrennen machen ?c. Die natürlich schönen
Körperformen, so anmuthig und zweckentsprechend
geschaffen, heißt man unschön und gemein — be-

A^ifliäh' denn die entzückenden Schönen in den
àchern haben Taillen zum Umspannen, sind

' nw ?ìî ^>ie Lilienstengel und biegsam wie ein

an -I Unkendes Rohr. Der Fuß, „worauf
dev Menfchen Hoheit sicher ruht", muß verum

îst. ìlm denjenigen von „schön Lori"
oder „Prmzepln ^lse" an Kleinheit womöglich
noch zu übertreffen.

Die hier bezeichnete Schönheitssucht des
weiblichen Geschlechtes ist dazu angethan, die Männer
desselben Fehlers zu zeihen; denn hätte die Männer¬

welt richtige Begriffe und das rechte Verständniß
für weibliche Schönheit, so würde es dem „zarten
Geschlechte" niemals eingefallen sein, in dieser
Beziehung auf Abwege zu gerathen. Es ist ja
unbestreitbar, daß die Frau oder das Mädchen sich

nicht blos um seines eigenen Gefallens willen schön

zu machen sucht.
Wer das Leben von semer ernsten Seite ausfaßt

und Gelegenheit hat, vielseitige Beobachtungen

anzustellen, der muß es mit großem Schmerze
empfinden, welch' bedenklich großer Aufwand an
Zeit mit dem einseitigen Streben nach der so sehr
fragwürdigen modernen Schönheit dem gesammten
weiblichen Geschlechte als schwere Schuld zur Last
gelegt werden kann und muß.

Sage man uns ja nicht, die Sache sei nicht
halb so schlimm, als sie von strengen Moralisten
dargestellt werden wolle, und die hier erhobenen
Vorwürfe treffen nur ausnahmsweise bei koketten
und unbeschäftigten Frauenzimmern zu. Möchte
es so sein! Dem unbefangenen und aufmerksamen
Beobachter drängt sich aber das Gegentheil auf.
Lese man nur die Tagesblätter; mit welcher Un-
genirtheit und Breite, mit welcher Unverschämtheit

und Frechheit machen sich da nicht Anzeigen
breit, die alle auf die Schönheitssucht der beiden

Geschlechter spekuliren. Rothe und weiße Schminken,

Schönheitsmilch, Haarfärbemittel, Puder und
die übrigen kosmetischen Zusammensetzungen aller
Art — wer möchte sie zählen, diese Hülfsmittel
einer kranken und irregeleiteten Gefallsucht — finden

immer mehr Glänbige und Abnehmer und
in dem Maße, als der Geldbeutel der Käufer
dadurch in Mitleidenschaft gezogen wird, in eben

dem Maße vermehren sich auch die Schönheitsmittel,

denn wo Speck ist, sammeln sich die Mäuse.
Die ganze Sache mag gar Manchem als harmlose

Spielerei erscheinen ; er kann denken: mögen
doch die Frauen und Mädchen ein bischen eitel
sein und mit den verschiedenen Schönheitsmitteln
ein ungefährliches Spiel treiben, es sei besser, mit
gleichgültigen Kleinigkeiten seine Zeit auszufüllen,
als sie mit etwas wirklich Schlimmem zu
verbringen.

Es kann indeß nur die Gleichgültigkeit uikd

Oberflächlichkeit so sprechen, oder die Unkenntniß,
welch' letztere wir Nachstehendes zu beachten bitten.
Je höher und edler das Ziel ist, das der Mensch
sich steckt, um so mehr nnrd er vom Unwesent¬

lichen und Nichtigen abgezogen und um so mehr
wird er durch seine Bestrebungen selbst
vervollkommnet werden. Je mehr wir uns aber in's
Kleinliche verlieren, um so mehr verlieren wir
den richtigen Maßstab für die wahre Größe und
für unsere eigentliche Bestimmung.

Wem an äußerer Schönheit so viel gelegen
ist, daß er, um diese zu erlangen, die unnatürlichsten

Mittel zur Anwendung bringt, der
vergißt über dem äußeren Menschen den inwendigen,
der verschwendet Zeit und Geld auf etwas, das
dessen nicht werth ist und der wird eben so sehr
seinen Nebenmenschen nach dem Aeußern zu
beurtheilen geneigt sein, als er nicht frei ist von
Neid und Mißgunst gegen Diejenigen, denen die
Natur freiwillig und in reichem Maße gewährt
hat, was er sich mit großen Opfern an Zeit und
Geld nur mühsam oder gar nicht zu beschaffen
im Stande ist — die äußere Schönheit.

Nein, gewiß ist dieses eifrige und ängstliche
Haschen nach äußerer Schönheit nichts weniger
als harmlos, ganz abgesehen davon, daß auch das
köstliche Gut, die Gesundheit, in Folge der
fortgesetzten Anwendung von Schönheitsmitteln schon
oft unrettbar für immer verloren wurde, denn es
ist thatsächlich erwiesen, daß 99 Prozent der
kosmetischen Mittel gesundheitsschädliche und oft
geradezu höchst giftige Stoffe enthalten. — Und zu
alledem müssen diese großen Opfer an sittlichem
Werthe, an Gesundheit, Zeit und Geld, einer blos
eingebildeten Schönheit, einem irregeleiteten
Begriffe davon, gebracht werden.

Die wahre Schönheit ist von der eingebildeten,
modernen, himmelweit verschieden und wo

die letztere schwere Opfer fordert, keine Vortheile
bietet und wenn nicht schon vorhanden, niemals
in der gewünschten Weise erlangt werden kann,
so fällt uns die wahre Schönheit ungesucht und
ohne Kosten oder Gefährde zu.

Die Ihr um jeden Preis schön zu sein wünscht,
wollt' es doch nur werden, um geliebt zu sein,
nicht wahr, oder um Denjenigen zu gefallen, die
Ihr liebet? Nun, wenn Ihr Denjenigen, die
Euch lieben und die Ihr wieder liebest in der
rechten Art zu gefallen suchet, so werdet Ihr für
sie so schön und liebenswürdig sein, als Ihr es
nur immer wünschen möget.

Sehet dort jene Frau mit ihrer unverheira-
theten Schwester, wie sie geliebt und der Mittel-
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punft nißt nur i^rer gamitie, fonbent auß jeben
ÄrcifeS finb, in bem fie fteßen. Sn att' ben

öligen SDerer, bie tiebenb unb üerefjrenb gu ißnen
emporbtiden, finb fie fd)ön unb wtrftiß anmutßig
ift ißr 28efen unb ein unbeßnirbareS ©twaS
fßmüdt fie, baS wir bei fo mancher mobernen
©ebenen umfonft fußen. ©S finb gwei feffetnbe
weibliche SCSefen, aber nur für denjenigen, ber
mit ben 5tugen beS §ergenS gu fei)en gewohnt ift;
auê ißren Augen fprießt ©eetenabet, aus ißren
Lügen bie ©üte. SDa bebarf eS feiner ©ßönßeitS-
mittet, bie innere ©ßönßeit ßat fid) auf ißrern
5lettßeren ausgeprägt; fie finb fßön, weit fie

gut finb.
2BaS baS 5teußere am meiften oerebett, baS

ift bie fetbfttoje Siebe, baS opferbereite SSirfen
für Slnbere, uitb biefeS breitet einen üerftärenben
©Limmer auß über baS 5tnttiß beS pßpfifß ßäß-
tieften ÜKenfcßen aus.

SDie fünfttiße äußere ©ßönßeit fßwinbet mit
bem 5ttter unb gar biete äußere Serßättniffe finb
geeignet, fie gu gerftören. SDie waßre ©cßönßeit aber,
wetße bie ©eete auf ben Körper auSftraßtt unb
überträgt, ift unoerwiifttiß unb bleibt, auß in
SCtter unb $ranfßeit, oft überwältigend

5Ricf»t baß bie innere, waßre ©d^önt)eit inbeß
eine Sernaßfäffigung beS Körpers ertaubte, im
©egentßeit ; fie oerlaugt beffen tägfic^e unb grünb-
tiße Spftege; .oertangt rationette Dautpftege burß
fleißige Säber, SSafßungen unb Abreibungen; fie
oertangt ben Slufentßatt in reiner unb frifßer
Suft unb im (Sangen eine einfaße, tßätige unb
naturgemäße SebenSweife.

SDie fünfttiße ©cf)önb)eit oertangt Stnftreißen,
Kematen unb Uebertünßen beS Körpers, bie waßre
©ßönßeit bagegen oertangt, baß berfetbe gerei-
nigt, abgerieben unb bem woßttßätigen ©inftuffe
oon SSaffer unb Suft auSgefe|t werbe.

2Sir fonnen nißt umßtn, bie öffenttiße ©e-
funbßeitSpftege für bas Ueberßanbneßmen ber im-
mer unnüßen unb fo oft fßäbticßen ©ßönßeits-
mittet einigermaßen oerantworttiß gu maßen.
SDenn wenn eS aueß mirftiß mit ben ©efeßen im
SBiberfprud) fteßen fottte, bie öffentliche Anfün-
bigung fotßer Stngeigen gu oerbieten, fo fottte eine

töbtidje ©anitätsbeßörbe fie boß feineSwegS ab

©tappet taufen taffen, oßne biefe, am gefunben
Stftarfe unfereS SotfeS geßrenben neuen ©rfinbmt-
gen auf bem ©ebiete ber ©cßönßeitspftege oon font*

petenter ©teile beteußten unb auf bereu 9htßen
unb reellen SSertß bem Saien oorfüßren gu taffen.
©S tage bieS in ber unabweisbaren Sßflißt ber

©efunbßeitsbeßörben, benn bie Meinung ift all-
oerbreitet: SSentt bie50?ittet nießt gut wären,
fo bürften fie ja oon ©taatS wegen nießt
in öffentlichen ^Blättern auSgetünbiget
Werben.

^errfdiafteit uttb SWägbc in ber Stfjweij.

(SSon emer|©djtoetgerin in 5ßart§.)

SDie „SaSter SÜaßrißten" braßten oor einigen
Stöoßen eine ©cßitberung ber tarifer SDienftboten,
wetße im ©roßen unb (Sangen rießtig ift. Sn
ber gewattigen ©eineftabt iftatterbingSbie „Sonne"
gar fetten bonne, woßt aber faßt auSnaßmStoS
ber Üebergeugung, baß ißr altein baS Regiment
im £aufe gufomme. Söitt bie §auSfrau je ein-
mat in einer Stnwanbtung oon Sßftießtgefüßt fet-
ber bie gißrung iiberneßmen, fo geßt fießer baS

gange gußrwerf fo lange aus bem ©eteife, bis
bie SDiettenbe wieberum SOteifter ift. SDaS in ber

frangöfifeßen @cßweig noeß gebräuchliche SBort
servante« ift beSßatb aueß bei ben tarifer 9}iägben
tängft außer ÄurS gefommen. ®aß foteße ßoftänbe
gelitten werben müffen, ift für ^ebermann, ber
3)ienftbo.ten ßätt, unangeueßm, ßöcßft empßnbticß

' aber für fßamitien, benen baS Sebeit audß oßne
üerßßwenberifcße unb uneßrtieße SJÎagb faner ge=

nitg wirb.
ünb both barf nießt fo oßne Weiteres ber

©tab über biefe Sftenfcßenftaffe gebroeßen werben.
SSenn man bebenft, wie oiete Staufenbe feßr reießer

fßamitien in ißariS teben, wie oietteießt eine ebenfo
große ,Qaßt eS biefen Söemittetten an StuSgaben
für furge ober tängere ßeit gteieß tßun, wie ba=

bei baS ©etb tßatfädßtich nießt geaeßtet wirb, wie
eS überßaupt faßt eine Unmögticßfeit ift, ßier eine
in'S ©ingetne geßenbe ^ontrote burdßgufüßren,
bann begreift man, baß babitrcß ftßon eine große
3aßt oon SDienftboten in jeber Sticßtung oerwößnt,
bureß bie ©etegenßeit oerfüßrt, mit einem SBort
oerborben wirb, töebentt man außerbem, baß in
ber SJießrgaßt ber übrigen fßamitien bie fßrau oom
§aufe fetber niemals gurßjauSßäfterin ober ^öcßin,
woßt aber atS S3utßßatterin, Éaffierin 2c. ergogeu
würbe unb biefen iptaß oon 9JtorgenS früß bis
StbenbS fpät oerfießt, fo muß mau eS nur natitr-
tieß finben, baß bie SDienftboten — auf fieß allein
angewiefen — fo geworben finb, wie fie finb, unb
muß man fie baßer bis gu einem gewiffen (Srabe
entfeßutbigen.

©inb aber bie ütJäigbe in ber ©dßoeig beffer
SBenn „nein"', finb aud) ba bie gteießen ©nt=
feßutbigungen am ißtaße unb wo liegen nun ßaupt=
fäcßtid) ©runb unb geßter biefer ©rfeßeinung

*
* *

9Kan frage bie grauen über ißre S^ägbe unb
man wirb nießt btoS in |]üricß, 53afet ober Sern,
fonbern aueß in ben Sanbftäbtdjen fogufagen nur
eine £tage ßören. ®iefe 0age erftredt fieß über
SttteS, was mit ben ^ienftboten gufammenßängt:
große StuSgaben, mangetßafte Sebienung, feßfeeßte

Äütße, übte Saune u. f. w.
9Jîan reeßnet in ißaris jäßrticß 2000 fyr. StuS-

tagen für eine Sonne, ©ewiß, unb in ber ©eßweig?
SBer gu reeßneu oerfteßt, weiß tängft, baß eS gu
©tabt unb Sanb woßt 1000 $r. finb, in wetd)er
©umme ber eigentliche Soßn befannttieß ben tiei=
nern $ßeit auSmacßt, ba er oon ben Soften für
©peife unb Xranf, SBoßnung, SSäfiße unb Sicht
ftarf überragt wirb. Aber biefe 1000 ftnb
in unfern Serßättniffen meßr als 2000 gr. in
SariS; fagt man boeß mit ifteeßt, baß man in
f|3ariS woßt baS ^weifaeße ausgibt, aber bafür
baS 5Dreifad)e einnimmt. $n ^ariS muß bie OJÎagb

immer feßr reinlich gefleibet fein, oieterortS aueß

ißre SBäfcße fetber begaßten, nie aber barf fie mit
ausgetretenen ©cßußen, ober geftidten Steibern
fieß geigen taffen. Sttte SteibungSftüde, jebe 5tn=

feßaffung ßat fie boppett fo tßeuer gu begaßten
atS in ber ©eßweig unb eS ift unbeftreitbar, baß
eine ©eßweiger--SJiagb im Saufe beS SaßreS meßr
erübrigen faun atS eine eßrtidje tarifer Sonne.
SDabei barf nißt überfeßen werben, baß teßtere
bis fpät in bie 9Iaßt auf ben f^üßen fein muß
unb oon ber ^errfeßaft nie feßr gnäbig beßanbett
wirb, wäßrenb bie @d)Weiger=ËRagb eine ftete
SRacßficßt beanfprußt, bie auß nißt fetten in beut

©rabe gewäßrt wirb, baß fie atS gamitiengtieb
betraßtet wirb, gteißwoßt aber ein bebenftiß un-
freunbtißeS ©efißt geigt, wenn fie einmal aus-
naßmSweife Seiftungen gu beforgeit ßat ober gar
an „ißrem" ©onntage aus irgenb einem ©rnnbe
nißt auSgeßen barf.

SSie gang anberS war baS fritßer 9toß oor
gar nißt tanger ßeit glaubte eine 9ftagb mit
8—10 grauten monattiß einen großen Soßn gu
ßaben, unb ftraßtte oor ©titd, wenn gitm Steu-

jaßr eilt ^imffranfenth0^^ für fie gtängte. 5Da-

für aber arbeitete fie Stoßt aitS Sflßt ein utter-
mübtiß, forgte unb baßte nur für ißre «gjerrfßaft,
ber fie mit Siebe unb Streue gugetßait war. $rei=
tiß oertangte matt oon einer SKagb bamatS ttoß
nießt, baß fie „^auSßätteriit" unb „$ößin" feilt
müffe; eS war bie fyrau beS ^aufeS nod), bie
baS AtteS fetber war. SDafür aber aßtete bie
9Jfogb ißre SD^eifterirt ltnb füßtte fid) in tßrer
uittergeorbneten ©tettung gufrieben. ©ar fetten
aber trifft man ßeutgutage jene grauen oon fritßer
unb fotgerißtig attß jene fOîagb. SDa ift bie ©r-
gießung unferer SCößter ©ßutb. ffrüßer trat eine

Xoßter feßr fetten in bie ©ße, oßne ßauSßätterifß
ergogen gu fein, oßne oom Äoßen Segriff unb

Uebung gu ßaben, bie 9Jhttter forgte bafür. ©ießt
man fiß bagegen uttfere ßeiratßSbereiten STößter

etwas genauer an, fo finb et man ein oietartigeS
SBiffen bei ißtten — auf ben ©runb barf man
aber ja nißt geßen — bafür fetten einen Segriff
oott ißrer fünftigen ©tettung int §aufe. Su
unfern heutigen ©ßuten fernen bie äftäbßen nißt
gu üiet, boß gu Sietertei. ©ie ftubiren Sotanif,
oerfteßen aber nißt ben fftoggen oott ber ©erfte,
baS &'orn oom SBaigen gu uitterfßeibeu, noß ben

5tpfet- oom Sirn-, ben Äirfßen- ootn '^toetfßgen-
baunt. ©ie wiffett nißt, um wetd)e ^eit ber ©a-
tat uttb baS ®raut gefäet, warnt bie Soßnen unb
9iübett gefeßt werben fotten, wie baS 5ttteS im
©arten beforgt werben muß; ba geßt ißre Sotanif
auS beut Seim, ©ie wiffen über 5U

fpreßett, faufen aber auf bem SDÎarfte einen Karpfen

ftatt einer ^orette, ein Äaninßen ftatt eines

§afett. ©ie treiben ©eometrie, wiffen aber nißt,
wie oiete SDZeter STuß gu einem fjjembe notß-
wenbig fittb. ©S ift eben ein unbereßenbarer
©ßaben für unfere fogiaten 3uflärtbe, baß bie

9ftäbßeit gu ^Dingen aitgeternt werben, bie nur
bagu bienen, ißnen bie fpätern SPftißteit fßwer,
fogar täftig gu maßen. folgt.)

®tnc g-rauentfiätiiifcit in Soitbon.

Unter ben oieten fprobtemeit, gu wetd)en bie

heutigen gefettfßafttißeu $uftänbe 3(n(aß geben,
ift woßt eines ber wißtigften unb bringenbften:
bie SSoßttungSfrage für bie arbeitenbe Se-
üötferung.

Sn atten größeren ©täbteu ©ttropaS wirb biefe

forage eine meßr ober weniger wißtige fein, unb
in Sottbon ßat fie in atterjüngfter fiß gu
gerabegu ber brennenbften STageSfrage gugefpißt.
Sei bem riefenßaften Umfang ber ©tabt Sortbott,
ber atte Saßre gunimmt, ift eS nißt gu oerwun-
bem, baß bie SSoßnungSoerßättniffe fiß immer
meßr oerfßteßteru. ®er ©ruttb unb Soben fteigt
an SBertß, bemgufotge aud) bie SKietßen, unb fÇa-
mifien ftnb genötßigt, fiß meßr unb meßr an Saum
gu befßränfett, um bie äftietßett erfßwingen gu
föttnen. ®iefe ßuftänbe finb atterbingS nißt neu,
nod) bem Sßubtifum unbefannt gewefett. ®od) fie
finb fürglich in ein reßt gretteS Sißt gerüdt burß
ein fteineS ©ßriftd)en: „SDer bittere Sotß-
fßrei beS auSgeftoßetten Sottbon" betitelt.
®iefe ©ßrift erregte großes 5titffeßen unb würbe
Serattfaffung gu oietett 5trtifetn itt gaßtreißett
Leitungen. S)ie oerfßiebenett oon ber Segierung, ben

ftäbtifßen Seßörben uttb oott Saugefettfßaften
gemaßten Serfuße gu einer Sefferung ber ßu-
ftänbe, fowie bie oieten oott prioaten ©eiteit ge-
maeßten Sorfßtäge fßeinen oßne ©rfotg geblieben

gu fein ; bie gemaßten Sorfßtäge waren nißt an-
neßmbar, ober boß wenigstens nißt entfpreßenb
ben beibett ^aupterforberniffen: gefunbe unb billige
Söoßnungen ßergurißten, fowie bent Unterneßmen
einen, wenn attß befßeibenen, fhtangielfen ©rfotg
gu fißern. ©raf ©atiSburß (9Sitgtieb beS Öber-
ßattfeS), naßbent er atte bie ©ßwierigfeiten ge-
würbigt ßat, gefteßt gu, baß troßbem atte Seßörben

uttb ©efettfßaften baS tprobtem bis jeßt nißt
getöst ßaben, boß eilt Serfuß itt biefer ©aße
gelungen fei uttb gtoar nur ein eingiger — uttb
ber fei burß eitte f^rau gewagt uttb auSgefüßrt.

Sßiß Dctaoia g itt fagte oor einer Unter-
fußungS-ßommiffiott aus, baß fie ©igentßünterin
üieter Söoßttungen fei, bie faft bttrßwegS oott ber

ärmfteit Seoötferung bewoßnt werben, baß atte

SBoßnuttgen itt gutem Luftanbe finb uttb baß bie

Sente pitufttiß begaßten unb baß naß gemaßtem
5tbgitg für Sau uttb Sefferung ber SDäetßSertrag

fünf Srocent Läufen abwirft. ©S föttt nißt fßwer,
gu erftären, warum eS einer ferait getungen ift,
©ßwierigfeiten gu befiegett, bettelt Segierung unb

Serwattung bis baßin macßttoS gegenüberftanbeu;
bie ©rftäruitg finbet fid) itt: „ber Eingabe, bem

©ßarafter uttb bem Statt ber grau". Sn biefer1
©ad)e bebarf eS in erfter Sinie einer reformatori-
fd)en 5trbeit, bie bie Siebe uttb ben ©ifer eittgefner
fßerfonett erforbert, unb Siebe uttb ©ifer föunett
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Punkt nicht nur ihrer Familie, sondern auch jeden
Kreises sind, in dem sie stehen. In all' den

Augen Derer, die liebend und verehrend zu ihnen
emporblicken, sind sie schön und wirklich anmuthig
ist ihr Wesen und ein undefinirbares Etwas
schmückt sie, das wir bei so mancher modernen
Schönen umsonst suchen. Es sind zwei fesselnde

weibliche Wesen, aber nur für Denjenigen, der
mit den Augen des Herzens zu sehen gewohnt ist;
aus ihren Äugen spricht Seelenadel, aus ihren
Zügen die Güte. Da bedarf es keiner Schönheitsmittel,

die innere Schönheit hat sich auf ihrem
Aeußeren ausgeprägt; sie sind schön, weil sie

gut sind.
Was das Aeußere am meisten veredelt, das

ist die selbstlose Liebe, das opferbereite Wirken
für Andere, und dieses breitet einen verklärenden
Schimmer auch über das Antlitz des physisch
häßlichsten Menschen aus.

Die künstliche äußere Schönheit schwindet mit
dem Alter und gar viele äußere Verhältnisse sind
geeignet, sie zu zerstören. Die wahre Schönheit aber,
welche die Seele auf den Körper ausstrahlt und
überträgt, ist unverwüstlich und bleibt, auch in
Alter und Krankheit, oft überwältigend.

Nicht daß die innere, wahre Schönheit indeß
eine Vernachlässigung des Körpers erlaubte, im
Gegentheil; sie verlaugt dessen tägliche und gründliche

Pflege; .verlangt rationelle Hautpflege durch
fleißige Bäder, Waschungen und Abreibungen; sie

verlangt den Aufenthalt in reiner und frischer
Luft und im Ganzen eine einfache, thätige und
naturgemäße Lebensweise.

Die künstliche Schönheit verlangt Anstreichen,
Bemalen und Uebertünchen des Körpers, die wahre
Schönheit dagegen verlangt, daß derselbe gereinigt,

abgerieben und dem wohlthätigen Einflüsse
von Wasser und Luft ausgesetzt werde.

Wir können nicht umhin, die öffentliche
Gesundheitspflege für das Ueberhandnehmen der
immer unnützen und so oft schädlichen Schönheitsmittel

einigermaßen verantwortlich zu machen.
Denn wenn es auch wirklich mit den Gesetzen im
Widerspruch stehen sollte, die öffentliche Änkün-

digung solcher Anzeigen zu verbieten, so sollte eine

löbliche Sanitätsbehörde sie doch keineswegs ab

Stappel laufen lassen, ohne diese, am gesunden
Marke unseres Volkes zehrenden neuen Erfindungen

auf dem Gebiete der Schönheitspflege von
kompetenter Stelle beleuchten und auf deren Nutzen
und reellen Werth dem Laien vorführen zu lassen.
Es läge dies in der unabweisbaren Pflicht der

Gesundheitsbehörden, denn die Meinung ist
allverbreitet: Wenn die Mittel nicht gut wären,
so dürsten sie ja von Staats wegen nicht
in öffentlichen Blättern ausgekündiget
werden.

Herrschaften und Mägde in der Schweiz.

(Von einerZSchweizerin in Paris.)

Die „Basler Nachrichten" brachten vor einigen
Wochen eine Schilderung der Pariser Dienstboten,
welche im Großen und Ganzen richtig ist. In
der gewaltigen Seinestadt istallerdings die „Bonne"
gar selten llonns, wohl aber fast ausnahmslos
der Ueberzeugung, daß ihr allein das Regiment
im Hause zukomme. Will die Hausfrau je
einmal in einer Anwandlung von Pflichtgefühl
selber die Führung übernehmen, so geht sicher das

ganze Fuhrwerk so lange aus dem Geleise, bis
die Dienende wiederum Meister ist. Das in der
französischen Schweiz noch gebräuchliche Wort - ssr-
vants« ist deshalb auch bei den Pariser Mägden
längst außer Kurs gekommen. Daß solche Zustände
gelitten werden müssen, ist für Jedermann, der

î Dienstboten hält, unangenehm, höchst empfindlich
' aber für Familien, denen das Leben auch ohne
verschwenderische und unehrliche Magd sauer
genug wird.

Und doch darf nicht so ohne Weiteres der
Stab über diese Menschenklasse gebrochen werden.
Wenn man bedenkt, wie viele Tausende sehr reicher

Familien in Paris leben, wie vielleicht eine ebenso

große Zahl es diesen Bemittelten an Ausgaben
für kurze oder längere Zeit gleich thun, wie dabei

das Geld thatsächlich nicht geachtet wird, wie
es überhaupt fast eine Unmöglichkeit ist, hier eine

in's Einzelne gehende Kontrole durchzuführen,
dann begreift man, daß dadurch schon eine große
Zahl von Dienstboten in jeder Richtung verwöhnt,
durch die Gelegenheit verführt, mit einem Wort
verdorben wird. Bedenkt man außerdem, daß in
der Mehrzahl der übrigen Familien die Frau vom
Hause selber niemals zur Haushälterin oder Köchin,
wohl aber als Buchhalterin, Kassierin w. erzogen
wurde und diesen Platz von Morgens früh bis
Abends spät versieht, so muß man es nur natürlich

finden, daß die Dienstboten — auf sich allein
angewiesen — so geworden sind, wie sie sind, und
muß man sie daher bis zu einem gewissen Grade
entschuldigen.

Sind aber die Mägde in der Schweiz besser?
Wenn „nein", sind auch da die gleichen
Entschuldigungen am Platze und wo liegen nun
hauptsächlich Grund und Fehler dieser Erscheinung?

-i- -i-

Man frage die Frauen über ihre Mägde und
man wird nicht blos in Zürich, Basel oder Bern,
sondern auch in den Landstädtchen sozusagen nur
eine Klage hören. Diese Klage erstreckt sich über
Alles, was mit den Dienstboten zusammenhängt:
große Ausgaben, mangelhafte Bedienung, schlechte

Küche, üble Laune u. s. w.
Man rechnet in Paris jährlich 2000 Fr.

Auslagen für eine Bonne. Gewiß, und in der Schweiz?
Wer zu rechnen versteht, weiß längst, daß es zu
Stadt und Land wohl 1000 Fr. sind, in welcher
Summe der eigentliche Lohn bekanntlich den
kleinern Theil ausmacht, da er von den Kosten für
Speise und Trank, Wohnung, Wäsche und Licht
stark überragt wird. Äber diese 1000 Fr. sind
in unsern Verhältnissen mehr als 2000 Fr. in
Paris; sagt man doch mit Recht, daß man in
Paris wohl das Aweifache ausgibt, aber dafür
das Dreifache einnimmt. In Paris muß die Magd
immer sehr reinlich gekleidet sein, vielerorts auch

ihre Wäsche selber bezahlen, nie aber darf sie mit
ausgetretenen Schuhen, oder geflickten Kleidern
sich zeigen lassen. Alle Kleidungsstücke, jede
Anschaffung hat sie doppelt so theuer zu bezahlen
als in der Schweiz und es ist unbestreitbar, daß
eine Schweizer-Magd im Laufe des Jahres mehr
erübrigen kann als eine ehrliche Pariser Bonne.
Dabei darf nicht übersehen werden, daß letztere
bis spät in die Nacht auf den Füßen sein muß
und von der Herrschaft nie sehr gnädig behandelt
wird, während die Schweizer-Magd eine stete

Nachsicht beansprucht, die auch nicht selten in dem

Grade gewährt wird, daß sie als Familienglied
betrachtet wird, gleichwohl aber ein bedenklich
unfreundliches Gesicht zeigt, wenn sie einmal
ausnahmsweise Leistungen zu besorgen hat oder gar
an „ihrem" Sonntage aus irgend einem Grunde
nicht ausgehen darf.

Wie ganz anders war das früher! Noch vor
gar nicht langer Zeit glaubte eine Magd mit
8—10 Franken monatlich einen großen Lohn zu
haben, und strahlte vor Glück, wenn zum Neujahr

ein Fünffrankenthaler für sie glänzte. Dafür

aber arbeitete sie Jahr aus Jahr ein
unermüdlich, sorgte und dachte nur für ihre Herrschaft,
der sie mit Liebe und Treue zugethan war. Freilich

verlangte man von einer Magd damals noch

nicht, daß sie „Haushälterin" und „Köchin" sein

müsse; es war die Frau des Hauses noch, die
das Älles selber war. Dafür aber achtete die

Magd ihre Meisterin und fühlte sich in ihrer
untergeordneten Stellung zufrieden. Gar selten
aber trifft man heutzutage jene Frauen von früher
und folgerichtig auch jene Magd. Da ist die

Erziehung unserer Töchter Schuld. Früher trat eine

Tochter sehr selten in die Ehe, ohne haushälterisch
erzogen zu sein, ohne vom Kochen Begriff und

Uebung zu haben, die Mutter sorgte dafür. Sieht
man sich dagegen unsere heirathsbereiten Töchter

etwas genauer an, so findet man ein vielartiges
Wissen bei ihnen — auf den Grund darf man
aber ja nicht gehen — dafür selten einen Begriff
von ihrer künftigen Stellung im Hause. In
unsern heutigen Schulen lernen die Mädchen nicht
zu viel, doch zu Vielerlei. Sie studiren Botanik,
verstehen aber nicht den Roggen von der Gerste,
das Korn vom Waizen zu unterscheiden, noch den

Apfel- vom Birn-, den Kirschen- vom Zwetschgenbaum.

Sie wissen nicht, um welche Zeit der Salat

und das Kraut gesäet, wann die Bohnen und
Rüben gesetzt werden sollen, wie das Alles im
Garten besorgt werden muß; da geht ihre Botanik
aus dem Leim. Sie wissen über Zoologie zu
sprechen, kaufen aber auf dem Markte einen Karpfen

statt einer Forelle, ein Kaninchen statt eines

Hasen. Sie treiben Geometrie, wissen aber nicht,
wie viele Meter Tuch zu einem Hemde
nothwendig sind. Es ist eben ein unberechenbarer
Schaden für unsere sozialen Zustände, daß die

Mädchen zu Dingen angelernt werden, die nur
dazu dienen, ihnen die spätern Pflichten schwer,
sogar lästig zu machen. (Schluß folgt.)

Eine Franenthiitigkcit in London.

Unter den vielen Problemen, zu welchen die

heutigen gesellschaftlichen Zustände Anlaß geben,
ist wohl eines der wichtigsten und dringendsten:
die Wohnungsfrage für die arbeitende Be-x
völkerung.

In allen größeren Städten Europas wird diese

Frage eine mehr oder weniger wichtige sein, und
in London hat sie in allerjüngster Zeit sich zu
geradezu der brennendsten Tagesfrage zugespitzt.
Bei dem riesenhaften Umfang der Stadt London,
der alle Jahre zunimmt, ist es nicht zu verwundern,

daß die Wohnungsverhältnisse sich immer
mehr verschlechtern. Der Grund und Boden steigt
an Werth, demzufolge auch die Miethen, und
Familien sind genöthigt, sich mehr lind mehr an Raum
zu beschränken, um die Miethen erschwingen zu
können. Diese Zustände sind allerdings nicht neu,
noch dem Publikum unbekannt gewesen. Doch sie

sind kürzlich in ein recht grelles Licht gerückt durch
ein kleines Schriftchen: „Der bittere Noth-
schrei des ausgestoßenen London" betitelt.
Diese Schrift erregte großes Aufsehen und wurde
Veranlassung zu vielen Artikeln in zahlreichen
Zeitungen. Die verschiedenen von der Regierung, den

städtischen Behörden und von Baugesellschaften
gemachten Versuche zu einer Besserung der

Zustände, sowie die vielen von privaten Seiten
gemachten Vorschläge scheinen ohne Erfolg geblieben

zu sein; die gemachten Vorschläge waren nicht
annehmbar, oder doch wenigstens nicht entsprechend
den beiden Haupterfordernissen: gesunde und billige
Wohnungen herzurichten, sowie dem Unternehmen
einen, wenn auch bescheidenen, finanziellen Erfolg
zu sichern. Graf Salisbury (Mitglied des

Oberhauses), nachdem er alle die Schwierigkeiten
gewürdigt hat, gesteht zu, daß trotzdem alle Behörden

und Gesellschaften das Problem bis jetzt nicht
gelöst haben, doch ein Versuch in dieser Sache

gelungen sei und Zwar nur ein einziger — und
der sei durch eine Frau gewagt und ausgeführt.

Miß Oetavia Hill'sagte vor einer Unter-
suchungs-Kommission aus, daß sie Eigenthümern:
vieler Wohnungen sei, die fast durchwegs von der

ärmsten Bevölkerung bewohnt werden, daß alle

Wohnungen in gutem Zustande sind und daß die

Leute pünktlich bezahlen und daß nach gemachtem

Abzug für Bau und Besserung der Miethsertrag
fünf Procent Zinsen abwirft. Es fällt nicht schwer,

zu erklären, wärmn es einer Frau gelungen ist,
Schwierigkeiten zu besiegen, denen Regierung und

Verwaltung bis dahin machtlos gegenüberstanden ;

die Erklärung findet sich in: „der Hingabe, dem

Charakter und dem Takt der Frau". In dieser^
Sache bedarf es in erster Linie einer reformatorischen

Arbeit, die die Liebe und den Eifer einzelner
Personen erfordert, und Liebe und Eifer können

/
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nidjt für ©elb gefauft, nidjt burd) ©efetjgebuitg
befretirt merben.

©ie ©efcf)id)te, trie EDüfj Dctabia pill eine
Aufgabe gelöst fiat, bie ©efe|gebern unb ^ßoliti-
fern fo fc§tner erfcpeint, ift einfacf) itnb ritprenb
Zitgleicf). Einfad) megen ber bagu bermanbten
Littel, rü^renb burdt) bie Eingabe unb SluSbauer,
Mt ber fie biefe 3Kittel, fie §eifjen: Siebe, ©ebulb
unb geftigfeit, gebraucht fjat. 3l)r 33itc^fein, morin
ifie i^re Erfahrungen befdjreibt,, ift ljödfjft feffelnb
Zu lefen. Sd)on als ganz junges- 9J?äbd)en (fie
ftef)t jept in mittlerem Sitter) fjatte fie ben ©e=
bauten, meld)' ungeheurer fegenSreidjer Einflufj
fid) auf bie niebrigften VolfSflaffen ausüben tiefte,
menu eine fßerfon, mit magrem gntereffe für bie
leibenbe unb irrenbe ÜDtenfd)f)eit, biefen Seuten
in ein Verhältnifj als 9Jtiett)§t)err treten fönne.
Sie fprad) i|re Sbeen gegen SDÎr. ÄuSfin, ben be*
fatinten Äunftfritifer unb ^tjitantropeu, aus, unb
biefer bot ifjr fofort ein Kapital boit 3000 ißfb.
(60,000 SOtf.) an, menu fie mirflid) gur ©fjat
fdfreiten mollte. D^ne biefeit Ebelmutl), ber ofjne
Jägern fein ©elb einfette, märe ÜRifj pill's Rlan
tuatjrfdfeintid) immer nur Vifion geblieben, benn
fie felbft mar oottig mittellos, unb §u jener $eit
atjnte Rtemanb, ba| baS Unternehmen aud) einen
mirthfd)aftlid)en (Srfolg haben mürbe.

Rtifj £ill taufte fofort jtuei ber fd)recf£id)ften
„Courts" b. 1). ein tiered non Käufern, bie non
ben Straffen unb großen VerfefjrSmegcn abfeitS
liegen, nur burcf) fteine ©öfjdjen Zugang ^abeu
unb tuo bie- Sinnen meiftentl)eilS mol)nen: bort
fieng itjre Slrbeit an. ©er ^uftanb ber ©ebäube,
ber Strafjen unb beS in ber SJÎitte tiegeuben freien

* ißläjjchenS fpotten ber Vefdjreibmtg. Sie hielt eS

für beffer, baS Erneuern, StuSbeffern unb Umbauen
nur Schritt für Schritt borzunehmen, um bie 23e=

moljner nidjt plöplid) obbadpoS gu madjen, unb
ebenfo admälig entfernte fie bie SJtiettjSleute, bie,
mie fie fid) burd) <Srfaf)rung überzeugt hatte, ficf)
ber neuen Orbuung ber ©inge nid)t fügen mollten.
©ie neue Orbuung beftanb barin, bafj SDZi| §ilt
ihren 9»ietl)Sfeuten begreiftid) machte, bafj fie^ e§
für ifjre $ßftid)t f>afte, bie SBotjnungen in gutem
baulichem unb gefimbfjeitSmäfjigem $uftanbe gu
erhalten, bie SKietfjer aber fidj an^eifdjig machen
müfjten, bie Söoljnungen reinlid) gu erhalten uttb
Slnftanb unb Orbuung gu beobachten. SBei jeber
Familie, maS meiftenS fagen mill in jebem eingeU
neu Limmer, madjte SJtifj §itl allmödjentlid) einen
Vefud), mit bie fDUetfje in Empfang gu nehmen,
irgeitb Sitten ober klagen ©el)ör gu freuten ober
aucf) Zur SluSübitng ber eingegangenen Verpflid)=
tungen gu mahnen. Söurbe eine ^amitié feUr gat)t=
reich ober muchfen bie ßinber heran, fo mar e§
pauSregel, bah bie gamilte ein gmeiteê Simmer
nehmen mufjte, bann gu bebeutenb billigerem greife
ober fOiih §iH'g SSohmtug oerlaffen. Sin gmei
©runbfähen hielt Stfifj §iH in ihrem Serhältnifj
gu ihren SJäett)5teuten unentmegt feft unb bas
mar: unerbitttid) gu fein, menu eê fid^ um bie
möchenttidje (Entrichtung ber ÜDUethe ^anbefte,
ihnen alfo nie gu geftatten, in itjre Sdjutb gu
fomnieu, unb gmeitenS — feine Sllmofen gu geben.
Slrbeit fudjte unb fanb fie für fie häufig unb fRath,
©heilnahme, (Ermahnungen, £ilfe unb ©ienfte ber
berfdjiebenften Slrt mareu afiegeit bereit für ihre
„armen greuitbe", mie fie fie nennt, ©ieê
Verfahren ift burd) bie herrlidjften Erfolge belohnt
morben. (Es hot ftcb uit^ hier tuieberum bemiefen,
bafe Siebe unb ©ebulb, menu gepaart mit Ser=
ftäubuih unb 0-eftigfeit, and) bie härteften Staturen
begmingen unb aus bem oermilberten Soben einen
bliihenben ©arten machen.

Sftifj JMIl hat feit beu erften Sahren ihren

«Tbebeutenb ausgebehnt unb hat auch
Jcaa)ahmung gefunben, menu and) uieÜeid)t in
feinem ?yalle eine etngige ^erfon fo alleè felbft
befolgt hflt. Ltntge öermögenbe unb ebelbenfenbe
©amen haben Kapital geliehen unb anbere ben
Slnfauf unb Slusbau ber 2öol)uungeu unternom-
men, uttb mieber anbere beforgen bas midjtige
©efd)äft, bie Diethe möd^entlich gu fammeln, nad)
SlUem perfönlid) gu fehen unb mit Statt) unb ©Ijeil^

nähme gu helfen. 9Mh did fpridjt ihre SReinung
bahin aus, bah thre Erfolge, bie in ber £>ebung
ber fittlichen mie materiellen Verljältniffe ber Slr^
men hefteten, nur burch SDÎenfchenïiebe, burd) per-
fönliche ©heilnahme unb Uebermachung mbglicf)
gemorben fiitb, unb behauptet, bah, ü>a§ fie in
ihrem Heilten Greife gethan, aud) burch anbere

gefdjelfeit fann, unb bah fd)liefjlich biefe fleinen
Greife ba§ ©ange umfaffen mühten, ©ie lXrfad^e
ber STÎiherfolge fo oieler mohlgemeinter ftaatlidjer
Einrichtungen liege barin, baS Vol! als „Sftaffe"
nad) offiziellen Sd)ablonen regieren gu mollen,
mährenb e§ nur möglich ift, etmaS gu erreichen,
menu bei bem Snbioibuum angefangen, bem Sften*
fchen ^menfdjlid) näher getreten mirb, unb jeber
in feiner Subioibualität erfaßt unb bemgemäh
bel)anbelt mirb. SlllerbingS finb bie f)tergu er=
forberlidhen Gräfte nicht burch @efepe gu fd)affeit.
©ocf) ein jebeS Sanb, baê in feinen grauen tüchtige
©haraftere ergieht, inbem e§ ben ©eift entmidelt,
ba§ ©emüth aitSbilbet unb bie $rau nicht au§=
fchliefjt bon ber Verantmortlichfeit an ben grohen
nationalen Slufgaben, mirb über fotdje uueigen=
nithige, htugebenbe Gräfte oerfügen fönneu. Vei
jeber Station merben bann bie benfenben unb
thatfräftigen grauen fehen, mo eS in ihrem Sanbe
fehlt unb mie gu halfen ift, unb merben bann
gerne mie ÜDtifj |)itl in Englanb ihren Veitrag
liefern gur Söfung ber fogialen fyrage.

(,,?ïeue Slaljitcn": S. £>agemann.)

^Irgfrifette ifbankeu.

2öa§ unfern grauen fe^tt, ift ni^t er^ö|te§ ©emüt^S-
uttb tp[;antafielefien, berftärtte Dteröofität, ober formates, fcfjön*
geifttgeS SBiffen; nat^ btefett tRid)tungen ift ber loeibtic^e
Egaraner reidjlid) entmicEett unb „öerbitbet" morben, man
gat alfo ba§ Hebet nur üergröfjert. îtber toenn bie grau an
©teile überfdjüffigen ©emüt^eS, ba§ oft re^t ungemût^
mirb, eine gute portion gefebärften 35erftanbe§, epfter ©)en£=
tbätigteit tjätte; ftatt ber fllerüofität unb be§ öerfebü^terten
2Befen§ btjgfifi^en iDîutb unb ^.rbenftärfe; ftatt be§ rein
formalen, fcbbngeiftigcn 2Biffen§, ober be§ gänslidben 9Jtanget§
baran, ßenntnife bon SBelt unb iDienfeben unb natürlidjen
Gräften, bann mürbe fie, unb unameifetbaft audb ber 9Jtantt,
fidb meit beffer babei befinben. (>Be6et)

Jltt einen ^ättgCmg.
©onett.

©a rubt ber Steugeborne fdbtafbefangen,
Ein munberbareS S3itb bon ftrCtem grteben;
®em noeb unenbtid) tiein bie Sffiett ^ieniebett,
Unb bent bie Sutunft buntet nod) bedangen.

r,Sft greube, Etenb, (Stiid tbnt auf bem langen,
2>em bornenboüen 5pilgermeg befc^teben
£), motten gute ©elfter i^n umfrieben!"
©0 bentt ba§ fDîuiterbera mit letfem Sangen.

©tblaf' nur in 9îuj)\ benn ber bort oben thronet,
®er bort mit attgematt'gen ©ötterbänben
®ie fDtenfdben leitet, ftrafet ober lohnet,

Er mirb, — mag au^ ba§ Unglütt 2)i<b berbtenben,
©enn Keinen bot ba§ ©d)ict)ot je berfd^onet, —
Er mirb bod^ ïïtQeS nodh sunt ©uten menben.

(®uftoo galle.)

fppxecfyfaat.

Üritguit.
grage 136: SSetp bießeidbt gemanb ein unfdjiâbïicbeê

mittet, um fd)mad)e unb bont Arbeiten unb Sefen über*
anftrengte Stugen gu ftärfeu?

grage 137 : fOïan nn'infdit bie Stbreffe einer fdfmei*
gertfdjen ©trunthfiueberei gu erfahren, mo mau getragene
©trumpfe gum 9?adimeben abgeben tonnte.

glitituorUit.
Stuf grage 125 : E§ läßt fich lein attgemeineS »er*

fagren angeben, um »üd)ercinbcinbe bon Stocffteden gu
reinigen, ba eê farbige Rapiere gibt, bie meber bie gaïbe
halten, noch trgtinb ba8 leiefitefte »erfahren für «etnigung
erhagen. (fünPhnlidjes aitgetaufenes Rapier reinigt man
rotgcnbermaijen fet)r ïeid)t unb ficher: fOlan macht eine
SJtifd)ung auë 1 it)eü ©atgfäure unb 18 ©tjetlen 28äffet
gieht bie bcfdiäbigten »ogen burch biefe Sluftöfung täfit
fte ablaufen unb hängt fie cingetn in fdjarfem Suftguge

auf. Stadl »ertauf einer ©tunbe merben bie burd) ©toct*
ftecten oerborbeneit »apicre böttig gereinigt unb getrod*
net fein.

Stuf grage 128: Ein guter SQtatagamcin, nur 2—3
©d)tüde, unb baS §ergt(opfen ift befettiget. steine SStutter
litt fd)oit nteprere gapre an biefem Öeiben unb citblirf),
Ttadjbem fie »teteS berfudjt, ift ihr mit biefem einfachen
SJtittct geholfen morben; fie hatte aud) ©obamaffer pro*
birt, aber opne Erfolg. m. b.

Stuf grage 130 : SDie Setterinnen ber ©tätteturfe ©d)mc*
ftern ». uttb g. ©teiger au§ ©diaffhaufen fettben gpnen
auf »erlangen gemip gern eine gebrudte Stumetfuug.

Stuf grage 132. »ergupfte ©etbcnfäben merben unter
feine ©cpafmotte gelartet rtitb gefpouncit, metdfeë ©efpinttft
gu anwerft meiepen unb mannen Strümpfen tierarbeitet
merben fann. Eine anbere »ermcnbuug ift foïgettbe: Stu§*
gegupfte ©eibenfâben merben mit Stbfätten öon Sertteaup*
unb anbern SBottforten in einer gabrt! mit guter ©d)af*
motte tiermengt, tierfpomten unb at§ Eintrag in bautit*
motteneu geltet tiermobeit, mag einen äuperft originellen
unb fotiben Kteiberftoff abgibt.

Stuf grage 132. E§ ejiftirt in »elnang, SBürttem*
Berg, citt SBeber, ber fragtidje ©eibenfäbett mit »aum*
motte üertätfht unb entmeber Kteiberftoff barauê mebt,
ber fepr bauerpaft unb angenehm gum fragen ift, ober
aud) ©am fpiuut, metdpeê äufeerft feilte (Strümpfe unb
©oclett gibt. a. b.

Stuf grage 133. ®ie güfee merben fomotjt ant Stbenb
tior ber Stbreife, at§ furg gutior mit gutem alten Kirfdien*
geift eingerieben uitb bie gnnenfeite be§ ©trumpffodenë
auf ber gerfé mit erlattetem ©eifenbrei beftricfjen, ma§
bie §aut ftärft uttb tior »eibung fd)üpt. a. b.

Stuf grage 133. Sttë befteë unb unfd)âbtid)eê SJrittet
empfiehlt fid), ben äußeren ©peil ber (Strümpfe, Sohlen
unb gerfe mit auëgelaffettem, reinem Sîierenfett gu be*
ftreidjen unb biefe ©eite nad) innen git lehren, »eint
©ebrauche biefeê SJÎittetê mirb man niemals ait offenen
güfjen leiben.

Stuf grage 135. Sltepr at§ Eifeit unb atfe fonftigen
SJriftet habe id) bei meinem Kinbe beu Statt) eines Strgtcs
fchäpeu gelernt : täglich brei »Zaplgeiten mit gteifd) ; Eier,
gleid)tiiet in metdfer gorm fie ertragen merben, ein SJîat
beê ©ages. Ein tiidjtigeê g'Sîiint, in ber »ormittagë*
paufe in ber ©d)ute gereid)t, beftepenb an§ fattem gteifd),
ahmecpêtungêmeife mit Eiern, pat mein Kinb erftarlen taffen.

A. B.

Stuf grage 135. ©er ©ebraud) bon gteifdjfprup (nid)t
gtcifd)eptratt) ergielt nad) bietfeitiger Erfahrung aufjer*
orbeuttid) günftige SSirfuitg; er tierbeffert baè »tut unb
ftärft bie »erben ; mer ipu uod) gebraucht, pat ben heften
Erfolg gepabt unb ipn baitfbar meiter empfopten. ©er
gteifchfhrup mirb tiott ^erm Stpotpeler »aumann, »eu*
mtefe tu SBinteripur, bergeftettt. SBährenb bem ©ebraud)
beë SJcttteïë barf man meber ©pee nod) Kaffee ober SBein
tratfen. 9»an fann bieten ©prup mit ober ohne Eifen
haben; in beiben gälten mirb er SKorgeuë unb Stbenba
tu yJcitcf) genommen; in ber britten gorm, mit ©atg,
mirb er mit ber SJÎittagêfuppe genommen. b.

Wait) Kampf pm griebeit.
(DrtgtnaI*»otie£(e b. E. ©reiner.)

Unterbeffen f)atte Ertd) eine rafd»ere ©ang*
art angenommen. Er mottle fiep ben ©enu^ ber
toitnberbar frönen @ommernad)t nicfit länger mit
Reflexionen oerbittern, bie i^re finfteren @c§lag=
fchatten auf atteê urfpriinglic^ @cl)öne unb Er=
pabene merfen. ipiö|lid) blieb er aufporepeub
ftefjen, baê luge forfd)enb in bie fyerne gerietet.
Stöaren baê nid)t menfd)licpe @d)ritte, bie fief) i^m
auf bem einfamen EPfabe eutgegenfommenb nagten?
Er 50g feine iîafd)enu^r. E§ mar neun IXfjr üor=
über. Söenn e§ bie alte Varbara ïoare, bie baê
auêbleibenbe ERäbc^eu fud)en ging? Er fiatte
nidjt lange auf bie Veftätignng biefer Verrnntpung
ju marten. ®ie rafd) auf i^n znfd)reitenbe bunfle
©eftalt mar mirtlic^ feine Slnbere, al§ bie alte
^räuterfammlerin.

„SBaê ijt'ê mit ber Slfe?" rief fie fdjon üon
SBeitem bem laubibaten entgegen, „(jab' mir'ê
gleid) gebadit, als id) Eueren (Sdjritt aus ber
Çerne |örte, ba^ eS Einer fei, ber bon ber ©)irne
eine ^unbfdjaft brächt' ; — benn fie felber fommt
mof)t nimmer mieber."

®ie Slngft, bie aus ben ftarren 3ü0en ^er
5rau fprad), ifjre fend)enben Fernzüge unb baê
unter bem fdjmarzett fêopftu^ ^erborgefattene
.paar, baS über Stirn unb Scfjläfe f)erab^ing,
berliepen ber ©eftalt etmaê Unheimliches.

w$f)r irrt End) nid)t," gab Ericf) zur 5lnt«
mort, „lebiglit^ beSfyalb, um End) bor Racl)t bie
©orge unt baS Riäb^en zu benennten, ftieg id^
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nicht für Geld gekauft, nicht durch Gesetzgebung
dekretirt werden.

Die Geschichte, wie Miß Octavia Hill eine
Aufgabe gelöst hat, die Gesetzgebern und Politikern

so schwer erscheint, ist einfach und rührend
zugleich. Einfach wegen der dazu verwandten
Mittel, rührend durch die Hingabe und Ausdauer,'à der sie diese Mittel, sie heißen: Liebe, Geduld
und Festigkeit, gebraucht hat. Ihr Büchlein, worin
-sie ihre Erfahrungen beschreibt,, ist höchst fesselnd
zu lesen. Schon als ganz junges Mädchen (sie
steht jetzt in mittlerem Alter) hatte sie den
Gedanken, welch' ungeheurer segensreicher Einfluß
sich auf die niedrigsten Volksklassen ausüben ließe,
wenn eine Person, mit wahrem Interesse für die
leidende und irrende Menschheit, zu diesen Leuten
in ein Verhältniß als Miethsherr treten könne.
Sie sprach ihre Ideen gegen Mr. Kuskin, den
bekannten Kunstkritiker und Philantropen, aus, und
dieser bot ihr sofort ein Kapital von 3000 Pfd.
(60,000 Mk.) an, wenn sie wirklich zur That
schreiten wollte. Ohne diesen Edelmuth, der ohne
Zögern sein Geld einsetzte, wäre Miß Hill's Plan
wahrscheinlich immer nur Vision geblieben, denn
sie selbst war völlig mittellos, und zu jener Zeit
ahnte Niemand, daß das Unternehmen auch einen
wirthschastlichen Erfolg haben würde.

Miß Hill kaufte sofort zwei der schrecklichsten
„Courts" d. h. ein Viereck von Häusern, die von
den Straßen und großen Verkehrswegen abseits
liegen, nur durch kleine Gäßchen Zugang haben
und wo die Armen meistentheils wohnen: dort
sieng ihre Arbeit an. Der Zustand der Gebäude,
der Straßen und des in der Mitte liegenden freien

'Plätzchens spotten der Beschreibung. Sie hielt es
für besser, das Erneuern, Ausbessern und Umbauen
nur Schritt für Schritt vorzunehmen, um die
Bewohner nicht plötzlich obdachlos zu machen, und
ebenso allmälig entfernte sie die Miethsleute, die,
wie sie sich durch Erfahrung überzeugt hatte, sich
der neuen Ordnung der Dinge nicht fügen wollten.
Die neue Ordnung bestand darin, daß Miß Hill
ihren Miethsleuten begreiflich machte, daß siO es
für ihre Pflicht halte, die Wohnungen in gutem
baulichem und gesundheitsmäßigem Zustande zu
erhalten, die Miether aber sich anheischig machen
müßten, die Wohnungen reinlich zu erhalten und
Anstand und Ordnung zu beobachten. Bei jeder
Familie, was meistens sagen will in jedem einzelnen

Zimmer, machte Miß Hill allwöchentlich einen
Besuch, um die Miethe in Empfang zu nehmen,
irgend Bitten oder Klagen Gehör zu schenken oder
auch zur Ausübung der eingegangenen Verpflichtungen

zu mahnen. Wurde eine Familie sehr zahlreich

oder wuchsen die Kinder heran, so war es
Hausregel, daß die Familie ein zweites Zimmer
nehmen mußte, dann zu bedeutend billigerem Preise
oder Miß Hill's Wohnung verlassen. An zwei
Grundsätzen hielt Miß Hill in ihrem Verhältniß
zu ihren Miethsleuten unentwegt fest und das
war: unerbittlich zn sein, wenn es sich um die
wöchentliche Entrichtung der Miethe handelte,
ihnen also nie zu gestatten, in ihre Schuld zu
kommen, und zweitens — keine Almosen zu geben.
Arbeit suchte und fand sie für sie häufig und Rath,
Theilnahme, Ermahnungen, Hilfe und Dienste der
verschiedensten Art waren allezeit bereit für ihre
„armen Freunde", wie sie sie nennt. Dies
Verfahren ist durch die herrlichsten Erfolge belohnt
worden. Es hat sich auch hier wiederum bewiesen
daß Liebe und Geduld, wenn gepaart mit
Verständniß und Festigkeit, auch die härtesten Naturen
bezwingen und aus dem verwilderten Boden einen
blühenden Garten machen.

Miß Hill hat seit den ersten Jahren ihren

m ^
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gskreis bedeutend ausgedehnt und hat auch
Nachahmung gefunden, wenn auch vielleicht in
keinem Falle àe einzige Person so alles selbst
befolgt hat. Lunge vermögende und edeldenkende
Damen haben Kapital geliehen und andere den
Autaus und Ausbau der Wohnungen unternommen,

und wieder andere besorgen das wichtige
Geschäft, die Miethe wöchentlich zu sammeln, nach
Allem persönlich zu sehen und mit Rath und Theil¬

nahme zu helfen. Miß Hill spricht ihre Meinung
dahin aus, daß ihre Erfolge, die in der Hebung
der sittlichen wie materiellen Verhältnisse der
Armen bestehen, nur durch Menschenliebe, durch
persönliche Theilnahme und Ueberwachung möglich
geworden sind, und behauptet, daß, was sie in
ihrem kleinen Kreise gethan, auch durch andere
geschehen kann, und daß schließlich diese kleinen
Kreise das Ganze umfassen müßten. Die Ursache
der Mißerfolge so vieler wohlgemeinter staatlicher
Einrichtungen liege darin, das Volk als „Masse"
nach offiziellen Schablonen regieren zu wollen,
während es nur möglich ist, etwas zu erreichen,
wenn bei dem Individuum angefangen, dem Menschen

menschlich näher getreten wird, und jeder
in seiner Individualität erfaßt und demgemäß
behandelt wird. Allerdings find die hierzu
erforderlichen Kräfte nicht durch Gesetze zu schaffen.
Doch ein jedes Land, das in seinen Frauen tüchtige
Charaktere erzieht, indem es den Geist entwickelt,
das Gemüth ausbildet und die Frau nicht
ausschließt von der Verantwortlichkeit an den großen
nationalen Aufgaben, wird über solche uneigennützige,

hingebende Kräfte verfügen können. Bei
jeder Nation werden dann die denkenden und
thatkräftigen Frauen sehen, wo es in ihrem Lande
fehlt und wie Zu helfen ist, und werden dann
gerne wie Miß Hill in England ihren Beitrag
liesern zur Lösung der sozialen Frage.

(„Neue Bahnen": E. Hagemann.)

Abgerissene Gedanken.

Was unsern Frauen fehlt, ist nicht erhöhtes Gemüthsund
Phantasieleben, verstärkte Nervosität, oder formales,

schöngeistiges Wissen; nach diesen Richtungen ist der weibliche
Charakter reichlich entwickelt und „verbildet" worden, man
hat also das Uebel nur vergrößert. Aber wenn die Frau an
Stelle überschüssigen Gemüthes, das oft recht ungemüthlich
wird, eine gute Portion geschärften Verstandes, exakter Denk-
thätigkeit hätte; statt der Nervosität und des verschüchterten
Wesens Physischen Muth und Mrvenstärke; statt des rein
formalen, schöngeistigen Wissens, oder des gänzlichen Mangels
daran. Kenntniß von Welt und Menschen und natürlichen
Kräften, dann würde sie, und unzweifelhaft auch der Mann,
sich weit besser dabei befinden. (Bebel)

An einen Säugling.
Sonett.

Da ruht der Neugeborne schlafbefangen,
Ein wunderbares Bild von stillem Frieden;
Dem noch unendlich klein die Welt hienieden,
Und dem die Zukunft dunkel noch verhangen.

„Ist Freude, Elend, Glück ihm auf dem langen,
Dem dornenvollen Pilgerweg beschieden?
O, möchten gute Geister ihn umfrieden!"
So denkt das Muiterherz mit leisem Bangen.

Schlaf' nur in Ruh', denn der dort oben thronet,
Der dort mit allgewalt'gen Götterhänden
Die Menschen leitet, strafet oder lohnet,

Er wird, — mag auch das Unglück Dich verblenden,
Denn Keinen hat das Schicksal je verschonet, —
Er wird doch Alles noch zum Guten wenden.

(Gustav Falke.)

Sprechsaat.

Fragen.
Frage 136: Weiß vielleicht Jemand ein unschädliches

Bàttel, um schwache und vom Arbeiten und Lesen
überanstrengte Augen zu stärken?

stlage 137: Man wünscht die Adresse einer schwei-
zerychen ^trumpfweberei zu erfahren, wo man getragene
Strumpfe zum Nachweben abgeben könnte.

Antworten.
Auf Frage 125 : Es läßt sich kein allgemeines

Verfahren angeben, um Büchereinbände von Stockflecken zu
renugen, da es farbige Papiere gibt, die weder die Farbe
halten, noch u'gend das leichteste Verfahren für Reinigung
ertragen, GuvöhnNches angelaufenes Papier reinigt man
folgendermaßen sehr leicht und sicher: Man macht eine
Mtschung aus 1 ^.herl Salzsäure und 18 Theilen Wasser
zieht die beschädigten Bogen durch diese Auflösung läßt
sie ablaufen und hängt sie einzeln in scharfem Lastzüge

auf. Nach Verlauf einer Stunde werden die durch
Stockflecken verdorbenen Papiere völlig gereinigt und getrocknet

sein.

Auf Frage 128: Ein guter Malagawein, nur 2—3
Schlücke, und das Herzklopfen ist beseitiget. Meine Mutter
litt schon mehrere Jahre an diesem Leiden und endlich,
nachdem sie Vieles versucht, ist ihr mit diesem einfachen
Mittel geholfen worden; sie hatte auch Sodawasser pro-
birt, aber ohne Erfolg. U. u.

Auf Frage 130 : Die Leiterinnen der Glättekurse Schwestern

R. und F. Steiger aus Schaffhausen senden Ihnen
auf Verlangen gewiß gern eine gedruckte Anweisung.

Auf Frage 132. Verzupfte Seidenfäden werden unter
feine Schafwolle gekartet und gesponnen, welches Gespinnst
zu äußerst weichen und warmen Strümpfen verarbeitet
werden kann. Eine andere Verwendung ist folgende:
Ausgezupfte Seidenfäden werden mit Abfällen von Terneaux-
und andern Wollsorten in einer Fabrik mit guter Schafwolle

vermengt, versponnen und als Eintrag in
baumwollenen Zettel verwoben, was einen äußerst originellen
und soliden Kleiderstoff abgibt.

Auf Frage 132. Es existirt in Beknang, Württemberg,
ein Weber, der fragliche Seidenfäden' mit Baumwolle

vertätscht und entweder Kleiderstoff daraus webt,
der sehr dauerhaft und angenehm zum Tragen ist, oder
auch Garn spinnt, welches äußerst feine Strümpfe und
Socken gibt. v.

Auf Frage 133. Die Füße werden sowohl am Abend
vor der Abreise, als kurz zuvor mit gutem alten Kirschengeist

eingerieben und die Innenseite des Strumpfsockens
auf der Ferse mit erkaltetem Seifenbrei bestrichen, was
die Haut stärkt und vor Reibung schützt. n.

Auf Frage 133. Als bestes und unschädliches Mittel
empfiehlt sich, den äußeren Theil der Strümpfe, Sohlen
und Ferse mit ausgelassenem, reinem Nierenfett zu be-
streichen und diese Seite nach innen zn kehren. Beim
Gebrauche dieses Mittels wird man niemals an offenen
Füßen leiden.

Auf Frage 135. Mehr als Eisen und alle sonstigen
Mittel habe ich bei meinein Kinde den Rath eines Arztes
schätzen gelernt: täglich drei Mahlzeiten mit Fleisch; Eier,
gleichviel in welcher Form sie ertragen werden, ein Mal
des Tages. Ein tüchtiges z'Nüni, in der Bormittagspause

in der Schule gereicht, bestehend aus kaltem Fleisch,
abwechslungsweise mit Eiern, hat mein Kind erstarken lassen.

4. n.
Auf Frage 135. Der Gebranch von Fleischsyrup (nicht

Fleischextrakt) erzielt nach vielseitiger Erfahrung
außerordentlich günstige Wirkung; er verbessert das Blut und
stärkt die Nerven; wer ihn noch gebraucht, hat den besten
Erfolg gehabt und ihn dankbar weiter empfohlen. Der
Fleischsyrup wird von Herrn Apotheker Naumann,
Neuwiese in Winterthur, hergestellt. Während dem Gebrauch
des Mrttels darf man weder Thee noch Kaffee oder Wein
trinken. Man kann diesen Syrup mit oder ohne Eisen
haben; in beiden Fällen wird er Morgens und Abends
m Milch genommen; in der dritten Form, mit Salz,
wird er mit der Mittagssuppe genommen. s.

Nach Kampf zum Frieden.
(Original-Novelle v. E. G reiner.)

Unterdessen hatte Erich eine raschere Gangart
angenommen. Er wollte sich den Genuß der

wunderbar schönen Sommernacht nicht länger mit
Reflexionen verbittern, die ihre finsteren Schlagschatten

auf alles ursprünglich Schöne und
Erhabene werfen. Plötzlich blieb er aufhorchend
stehen, das Auge forschend in die Ferne gerichtet.
Waren das nicht menschliche Schritte, die sich ihm
auf dem einsamen Pfade entgegenkommend nahten?
Er zog seine Taschenuhr. Es war neun Uhr
vorüber. Wenn es die alte Barbara wäre, die das
ausbleibende Mädchen suchen ging? Er hatte
nicht lange auf die Bestätigung dieser Vermuthung
zu warten. Die rasch auf ihn zuschreitende dunkle
Gestalt war wirklich keine Andere, als die alte
Kräutersammlerin.

„Was ist's mit der Ilse?" rief sie schon von
Weitem dem Kandidaten entgegen, „hab' mir's
gleich gedacht, als ich Eueren Schritt aus der
Ferne hörte, daß es Einer sei, der von der Dirne
eine Kundschaft brächt'; — denn sie selber kommt
wohl nimmer wieder."

Die Angst, die aus den starren Zügen der
Frau sprach, ihre keuchenden Athemzüge und das
unter dem schwarzen Kopftuch hervorgefallene
Haar, das über Stirn und Schläfe herabhing,
verliehen der Gestalt etwas Unheimliches.

„Ihr irrt Euch nicht," gab Erich zur
Antwort, „lediglich deshalb, um Euch vor Nacht die
Sorge um das Mädchen zu benehmen, stieg ich
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beit 33erg herauf. Slber Iaht ©uere §anb öon
meinem i&od; $hr reifst mir ja roahr|aftig ein
©tüd auS bem ïud) uttb baS foil bod) ©uer ®anf
für meine nächtliche SBanberung nicht fein! ©o,
unb nun beruhigt ©ucl)," fuhr er fort, „beim
roieberfontmen mirb baS ÜDtäbdjen fidjerlid), menit
aud) nid)t §eut ober morgen. Stuf bem SBeg über
ben Äamm ber 93obbad)roänbe mürbe ©uere ©n=
ïeïin öon einem fid) abtöfenben gelSftitd mit fort»
geriffen ; bocl) ein ©ngel ©otteS |iett feine £>anb
fchü|enb über bie gatteitbe, fo bah fie mit einer
Verlegung beS ÇuheS baüon gefommen ift, gegen
bie bereite drgtïidbje ^»ütfe angemenbet mürbe."

„f)err," unterbrach hier bie Sitte ben ©predjer,
„jagt St)r aud) bie Sßafjr^eit unb ter^e^lt mir
nichts? $d) fann'S f)alt nit glauben, bah ein
Ungtüd, baS mich betreffen follt, nidjt fo fd)limnt
auSgefaü'n mär', als eS §ätt' fein tonnen unb
barum bitt' id) ©ud), gebt mir baS ©ift nicf)t
tropfenroeiS, fonbern Stiles auf einmal, rote idj'ê
gemo^nt bin."

©riet) fdjüttelfe ben ®opf. „Sei) fag' eS ©ud)
mieberfjDlt : beruhigt ©ud). 2)ie ©adje oerplt
fiel) genau fo, mie id) ©ud) mitgeteilt unb 8hr
mögt morgen frül) fetbft fommen, um ©ud) öon
ber Söahrfjeit §u überzeugen. Slfe mürbe tyut'
Slbenb fchon zu ©uch juröefgefe^rt fein, mühte
nid)t ber üerftaud)te unb ftarf angefd)roollene $uh
auf baS ©orgfättigfte gefcfjont merben, bamit er
üor einer ©elenfentzünbuitg bema^rl bleibt."

Varbara lauerte fiel) roortloS auf einen am
SBege tiegenben ©teinblod nieber, unb barg ben

Äopf in ben -fpänben. — SSaS mochte mo^l in
il)rem Suneren üorgeljen?

^eiMmcnb betrachtete ber ^anbibat bie zu*
fammengefitnfene ©eftalt; bodh fchon nad) menigen
Slugenbliden fydb biefe lebhaft ben ®opf mit ber
rafd)en $rage: »ttnb too ift bie SDirne? SBo habt
Sl)r fie hingebracht ?"

„Sind) barüber bürft S£)r ©uch beruhigen, gute
$rau," öerficherte Sener, „Slfe befinbet fiel) brun*
ten in Villa SDteperheim in ben beften |)änben
unb ber Vefiper läjgt ©uef) buret) mid) fagen, bafs

©uerer ©nfelin unter feinem ®ad)e nichts an Pflege
abgehen merbe. Sfü fel)t, bie ÜDtenfd)eu finb bocf)

nicht alle fo fchlimm, mie $I)r glaubt, unb Sfm
tratet fel)r Unrecht, einem fo jungen Söefen mie

Slfe ben ©tauben unb baS Vertrauen zu ifmen
Stebenmenfchen zu rauben."

Varbara hörte mol)t taum, roaS ©anten fagte.
©ie mar aufgefprungen unb fudjte mit ben Vliden
bie ©egenb brunteit im SÇal, mo fie muffte, baff
baê faubere @dfjlöfjdjen mit ben hohen, bfipenben
^enftern tag, an bem fie nicht feiten fd)on if>r

V3eg üorübergefül)rt hatte.
„Unb bort, fagt Sf)r," frug fie atï)emtoS, „mo

S^r felber mit jenem franfen lahmen 93üben ba*

heim feib, bort — ift aud) bie $lf&?"
,,©o ift eS," beftätigte ©rieh-
®a redte fiel) VarbaraS ©eftalt in bie |)öhe

unb ihre Slrme breiteten fi<h gen §immel, an bem

ber Vottmottb gleich einer eroigen Santpe l)ing
unb mit feinem hellen meifjen Sicht bie 3üge ber

grau geifterljaft beleuchtete.

„©teffen, idp l)ab' 2)icf) feit jenem Slbenb, au
bem baS iöärbeli ftarb, nit mieber angerufen, benn

ic^ hob' gefühlt, baff meine §art' eine ©ünb' mar,
bie miel) öon ®ir fc^ieb; aber jept mufft 2)u'S

miffen, ba^ bie Stfe bort ift, mo id) mein', ba^
ic^ aucl) t^n balb finben merb', ben ic^ fo lang
fcf)on mit ©c^merzen gefud)f. Unb menn \ä)

i^n t)ab' —"
©ie brac^ ptöpliel) ab unb mit einem ftöf)nen*

ben Saut faulen bie erhobenen Strme zu beiben
©eiten mie gelähmt herab.

„$ran, um ©otteS mitten, maê ift ©ucl)!"
rief ©anten, ber mit ©rauen baS ihm unöer*
ftänblic^e ©ebneren ber Sitten mit attgefeljen hatte,
unb rüttelte biefe, bie mie erftarrt üor ifjm ftanb,
am Slrme.

@ie bliefte i^n an, als miffe fie nicht, mer er
fei unb moljer er fomme. „Safjt mief) loS!" rief
fie unmittig, „maS mottt Sl)r öon mir? 3>er

em'gen 93erbammni§ entgef)' \ä) nit, bas mei^ ici),

benn idf) f)ab; mic^ toSgefagt öon $irch?, S3eid)t'
unb Slbenbmafjl. Slber ipt mitt id) nod) nit mit;
ic^ fag'S ©ud), ic^ mitt nit —." Unb fie führte
einen fo heftigen ©tofj nad^ bem jungen SKann,
ba^ biefer ein paar ©fritte rüdmärtS taumelte.

Söar bie Sitte irrfinnig ober eine S3erbred)erin,
bie fid) gegen £ob unb emigeS ©eridl)t fträubte
^ebenfalls mar bie ©ituation, in ber ©anten fid)
ber $rau gegenüber befanb, nicht ganz unbebenf*
tid) unb bie ©title ber Sladjt, mie bie ©infamfeit
ber ©egenb üermeljrten ihre Unheimlichfeit.

£)od) mo märe mol)t eine Sage im Seben,
mo mir nicht am 33eifpiel unfereS èeitanbeS eine

Sîidjtfdputr für unfer eigenes §anbeln fänben?
Sluch er hatte iBefeffene geheilt unb ©ünben üer*
geben, unb mar eS aud) feinem @terblid)en üer*
gönnt, gleich ^em ©of)r,e ©otteS bitrcf) bie SJÎat^t
beS bloßen Portes SBunber zu tljun, fo hatte
Sener boc^ üerljeifjeu, in bem ©c^mac^eu mächtig
ZU fein. „|)err, fte^e mir bei, biefer armen ©eele

Zum ^rieben zu öer^elfen!" bat baS zum Rimmel
erhobene Sluge beS jungen ÜftanneS, unb bann trat
er auf bie in feinbfeliger Haltung ifjnt gegenüber*
ftehenbe f^rau zu, inbem er mit milber güeunb*
iid)feit fagte: „nicht iu bie eroige SSerbammnifj
mitt ic^ ©ucl) l)olen, arme grau, fonbern zu ©ott
möd)te ich ®ud^ führen, ber ba mitt, ba^ feine
©eele üerloreit gehe, fonbern Sitte baS eroige Sebeit

haben. 2öaS au<^ ©uer ©emiffen befcljmeren unb

©ud) mit Surest öor ber ©träfe erfüllen mag,
glaubt mir, ©ott fjat feinen ©efatten au bem ïobe
beS ©itnberS, fonberu mill, baf) biefer fich be*

feljre unb lebe. Unb zu bem ßmede ^at er ja
aud) feinen ©ol)n in bie Söelt gefanbt, um im
93lute biefeS ^eiligen unb Steinen uns öon unfern
©ünben rein zu roafd)en. $u it«m, biefem treuen

Birten feiner «g>erbe, ne^mt ©uere 3öftud)t, benn

burc^ feinen 5Dtunb rebet ©ott felber zu ©ud).
Unb fo roal)r ber SDtonb broben mit feinem milben
Sichte baS SDunfel ber Stacht erhellt, fo maljr mirb
er aud) bie Stactjt ©uereS Gerzens unb SebenS

erretten unb ©uerer ©eele Snd^tt geben.

„§o, |a, l)a," lachte bie Sitte auf, „bachte
mir'S boch balb, bap Sf)r auc^ ©iner öon benen

feib, auf bie baS ©pritcfjroörtel gemünzt ift: tljut
nadb meinen Söorten, aber nicht nai^ meinen Söerfen.

SDtödjf fdjon miffen, ob S^r zu ©uer'nt ^err*
gott, ben S^r fo fd)ön im SJtunbe führt, nod) ein
Zutrauen haben mürbet, menn er (Such, mie mir,
SttteS geitommen ^ätt', moran ©uer §erz l)iug
unb ©uc^ auf ©uere alten £ag' fo f)inftetten tf)ät
mie einen 93aum, öon bem ber ©türm groeig' unb

Sleft' toSgefchti^t ©ber meint S^r, ein armes
Söeib macfje ffch meniger b'rauS mie ein öor*
nel)meS ©tabtteut, menn eS ben SOtann, ber fein
SltteS gemeSt, üom SKetter erfdjlagen finbt' Söenn

ber einz'ge ©ol)n, gefunb nnb ftarf mie eine junge
©beltann', lebenbig im brennenben Steiler öer*

fohlt unb fein armes Söeib ihr 93iffel Sterftanb
barüber üerliert Slber bamit mar'S noch nimmer

genug. Stud) baS 93ärbeli, mein ©nfelfinb, ift in
Unel)r'n aus ber $remb' l)eimfommen, unb meil
icf) baS ©efpött' unb bie ©d)anb', bie fie über
mein roeifjeS §aar gebracht, nit ertragen fjätt', ^ab'
ici) bie ^eimah, an ber mein £erz l)ing, hergeben
müffen unb mir auf mein Sllter in ber meiten
SBelt ein ^ßla|el gefugt, mo mich deiner fennt.
Unb nun fagt mir, ob id) etma Urfad)' ^ab' zum
Srommfein unb zum ®anf Sd) bin an bie Stetig
unb menn ici) bie Slugeit fd)lie§', maS foil's benn
mit ber Stfe merben? ®ie ®irn' ift bilbfauber
unb bie SSett ift fd)tec^t, fo fcl)ted)t, baf) mir'S
faft leib tljun föunt, bafe fi^ &aS ^tub heut' nicljt
lieber zu £ob geftürzt hat, mo fold)' ein armes

2)ing halt am heften aufgehoben mär' Sd) felber
freilich," fd)lo^ fie mit einem tiefen ©eufzer, „fann
mich uit einmal auf ben ïob freuen, ber Stnbere

mit ihren Sieben broben mieber zufammenbringt;
benn feit ich auf öem ©emiffen fyah',

mei§ ich, *>at3 id) hflli deinen roieberfel© deinen."
©rid) fühlte fich öon ^er 53e^ie ungtüd*

liehen SöeibeS fchmer^lich ergriffen.
„Verzeiht mir," fagte er, ihre -panb faffenb,

„baB ich ©d)limmereS öon ©ud) geglaubt. Sci^t

bie ©chulb, fonbern baS Unglitd hat, mie ich fehe^
©uch zu bem gemacht, roaS Shr feib ; aber ©ott
mirb barmherzig fein unb ©ud) üergeben."

„SöaS fchmapt Slm öon Vergeben ?" ful)r 93ar*
bara auf, „mir braud)t deiner etmaS zu üergebeu.
SBeil baS ©d)idfal mit Heulenfdjlägen über mid)
hergefallen ift, foil ich etma nod) um Verzeihung
bitten, meil ich ftitt gehalten l)ab'?" ©ie lachte
bitter öor fich hm. ,,Sd) benf, ic^ bin's, bie eS

bem §errgott zu üerzeitjen hätt', bah er mich öon
Xaufenben fo hart heimgefud)t hat. Slber id) frag'
nichts mehr nach ©ott unb Rimmel; roaS ich mitt,
ift nur baS ©ine: Stäche, Stäche an ®em, ber
baS Värbeli in ©chanb' unb Xob unb mich zuö
Staferei getrieben hat!"

©ie fchmieg unb fdjlug bie ©chürze um bie
Slrme, als ob fie friere. „@el)t heim," manbte fie
fich tu gänzlich üeränbertem ïone an ©anten, es

Zieht fait über bie Verge unb bie alte Varbara
ift'S nicht roertl), bah Shö ©uch ih^etmegen öer*
fältet. Unb ber Slfe fagt, fie foil fich fputen,
bah fie mieber heim fommt. Shr aber merft ©uch:
menn ber ®irne brunten bei ©uch aitd) nur ein

^aar gefriimmt mirb, fo fe|' id) ©uch t'en rotl)en
|>ahn auf's £)ad), fo mahr ich Varbara l)eihe-"

Unb ©ri^ ben Stüden zufel)öenb, fcfjritt fie
mie ein graufigeS Siad)tgefpenft mit langen ©d)ritten
ben Verg hiuan. ©iefer fal) ihr erfd)üttert nach-
Sn meld)e Untiefen einer SÄenfdjenbruft hatte er
geblidt ©ab eS in ber ïljat fOtenfchen, bie mie
Sene bort nur zum Unglüd unb zu ihter eigenen
©ual erfchaffen fd)ienen? SBo blieb ba bie gött*
liehe Siebe? Söo bie göttliche ©eredjtigfeit, menn
ber ©ine ohne alles Verbienft fid) mit einer gmtte
alles ©uten unb ©chönen überfdjüttet fah, mäh*
renb bent Slnberen, ber felbft am Stothmenbigften
SJtangel litt, aud) noch fßm SöeitigeS genommen
mürbe?

©migeS Stäthfel ber göttlichen Söeltorbnung,
®i<h mirb deiner löfen Ueber $)id) hiumeg hilft
nur ber ©taube, jener geheimnihüotte Xrieb, ber
als ©amenforn in jeber, auch ber ungläubigfteit,
Vruft fcblummert, unb gemedt unb genährt zum
frudjttragenben, fd)attenfpeubeuben Vaum mirb,
ber feine 3meige bis in beit Rimmel erftredt.

„©elig finb, bie nicht fel)en unb boch glauben,"
fprad) eine ©timme im tiefften Gerzen beS jungen
SJfamteS. £öbttid) erfchroden t)öb er baS gefenfte
§aupt. SDaS mar bie Mahnung beS ^errn an
ïhcmaS gemefen, als biefer feinen ©laubeit üom
©Clauen hatte abhängig machen motten, ©rieh,
märeft auch ®u auf bem SBege beS £I)omaê be*

funben morben, ba ®u bod) mähnteft, ein VetruS
Zu fein?

®a, mie alS-Slntmort auf biefe peinliche $rage,
Zog im Moment ein Saut burd) bie ftille Stadjt,
fo unnad)at)tnli(h meid) unb feelettüott, bah ©rief)
unmittfürlicf) beit Slthem anhielt. ©S mar .eine

ttlad)tigatt, bie im Unterholz beS Vergabf)angeS
fid) felber unbemuht baS Sob il)reS ©chöpferS fang,
ber in fo Heine Vogelbruft folch eine mitnberbare

glitte öon ïônen gelegt hat, bie auf fein em*

pfängticheS ©emitth ihre.u 3fluber üerfet)len. ©rieh,
ber noch nie eine Stadjtigatt gehört, gab fich 9Quz

biefem 3°uber hin. Verftummt mar in feinem
Gerzen jener ernfte 3Jial)ner unb ^rager, unb

lichte Stauungen öon einem ihm bis j.ept unbe*

fannten ©li'td fluteten bafür burch feine ©eele.

Söo mar biefeS ©lüd, baS er ahnenb empfanb,

Zu finbeit, zu erfaffen Sn ber SluSiibung feines

heiligen VerufS öietteicf)t als gemeiner ißriefter?
Sn bem ööttigen Stufgehen in bem SSilten beS

§öchften, ober in bem beraufdjeuben ©enuh all
beS ©chönen unb £>errtid)en, roaS feine ©d)öpfung
in fo reid)er giitte bot? Steine biefer fragen fanb
in ber Vruft beS jungen SDÎanneS eine befriebi*
genbe Stntmort. Stur um fo inteufiöer mürbe baS

Slhnen, um fo mächtiger mud)S baS ©ehneit, bis
es if)nt mie mit ©eifter§uugen attS bem Verftede
ber itäd)tlid)eu ©ängerin itt baS 0t)r ttang: „maS
®u fuchft, ift bie Siebe — bie Siebe."

(gort)eljung folgt.)

1
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den Berg heraus. Aber laßt Euere Hand von
meinem Rock; Ihr reißt mir ja wahrhaftig ein
Stück aus dem Tuch und das soll doch Euer Dank
für meine nächtliche Wanderung nicht sein! So,
und nun beruhigt Euch," fuhr er fort, „denn
wiederkommen wird das Mädchen sicherlich, wenn
auch nicht heut oder morgen. Auf dem Weg über
den Kamm der Bodbachwände wurde Euere
Enkelin von einem sich ablösenden Felsstück mit
fortgerissen ; doch ein Engel Gottes hielt seine Hand
schützend über die Fallende, so daß sie mit einer
Verletzung des Fußes davon gekommen ist, gegen
die bereits ärztliche Hülfe angewendet wurde."

„Herr," unterbrach hier die Alte den Sprecher,
„sagt Ihr auch die Wahrheit und verhehlt mir
nichts? Ich kann's halt nit glauben, daß ein
Unglück, das mich betreffen sollt, nicht so schlimm
ausgefallen wär', als es hätt' sein können und
darum bitt' ich Euch, gebt mir das Gift nicht
tropfenweis, sondern Alles auf einmal, wie ich's
gewohnt bin."

Erich schüttelte den Kopf. „Ich sag' es Euch
wiederholt: beruhigt Euch. Die Sache verhält
sich genau so, wie ich Euch mitgetheilt und Ihr
mögt morgen früh selbst kommen, um Euch von
der Wahrheit zu überzeugen. Ilse würde heut'
Abend schon zu Euch zurückgekehrt sein, müßte
nicht der verstauchte und stark angeschwollene Fuß
auf das Sorgfältigste geschont werden, damit er
vor einer Gelenkentzündung bewahrt bleibt."

Barbara kauerte sich wortlos auf einen am
Wege liegenden Steinblock nieder, und barg den

Kopf in den Händen. — Was mochte wohl in
ihrem Inneren vorgehen?

Theilnehmend betrachtete der Kandidat die
zusammengesunkene Gestalt; doch schon nach wenigen
Augenblicken hob diese lebhaft den Kopf mit der
raschen Frage: „Und wo ist die Dirne? Wo habt
Ihr sie hingebracht?"

„Auch darüber dürft Ihr Euch beruhigen, gute
Frau," versicherte Jener, „Ilse befindet sich drunten

in Villa Meyerheim in den besten Händen
und der Besitzer läßt Euch durch mich sagen, daß
Euerer Enkelin unter seinem Dache nichts an Pflege
abgehen werde. Ihr seht, die Menschen sind doch

nicht alle so schlimm, wie Ihr glaubt, und Ihr
thatet sehr Unrecht, einem so jungen Wesen wie
Ilse den Glauben und das Vertrauen zu ihren
Nebenmenschen zu rauben."

Barbara hörte wohl kaum, was Santen sagte.

Sie war aufgesprungen und suchte mit den Blicken
die Gegend drunten im Thal, wo sie wußte, daß
das saubere Schlößchen mit den hohen, blitzenden
Fenstern lag, an dem sie nicht selten schon ihr
Weg vorübergeführt hatte.

„Und dort, sagt Ihr," frug sie athemlos, „wo
Ihr selber mit jenem kranken lahmen Buben
daheim seid, dort — ist auch die Ilse.?"

„So ist es," bestätigte Erich.
Da reckte sich Barbaras Gestalt in die Höhe

und ihre Arme breiteten sich gen Himmel, an dem

der Vollmond gleich einer ewigen Lampe hing
und mit seinem hellen weißen Licht die Züge der

Frau geisterhaft beleuchtete.

„Steffen, ich hab' Dich seit jenem Abend, an
dem das Bärbeli starb, nit wieder angerufen, denn

ich hab' gefühlt, daß meine Härt' eine Sünd' war,
die mich von Dir schied; aber jetzt mußt Du's
wissen, daß die Ilse dort ist, wo ich mein', daß

ich auch ihn bald finden werd', den ich so lang
schon mit Schmerzen gesucht'. Und wenn ich

ihn hab' —"
Sie brach plötzlich ab und mit einem stöhnenden

Laut sanken die erhobenen Arme zu beiden
Seiten wie gelähmt herab.

„Frau, um Gottes willen, was ist Euch!"
rief Santen, der mit Grauen das ihm
unverständliche Gebahren der Alten mit angesehen hatte,
und rüttelte diese, die wie erstarrt vor ihm stand,
am Arme.

Sie blickte ihn an, als wisse sie nicht, wer er
sei und woher er komme. „Laßt mich los!" rief
sie unwillig, „was wollt Ihr von mir? Der
ew'gen Verdammniß entgeh' ich nit, das weiß ich,

denn ich hab' mich losgesagt von Kirch', Beicht'
und Abendmahl. Aber itzt will ich noch nit mit;
ich sag's Euch, ich will nit —." Und sie führte
einen so heftigen Stoß nach dem jungen Mann,
daß dieser ein paar Schritte rückwärts taumelte.

War die Alte irrsinnig oder eine Verbrecherin,
die sich gegen Tod und ewiges Gericht sträubte?
Jedenfalls war die Situation, in der Santen sich
der Frau gegenüber befand, nicht ganz unbedenklich

und die Stille der Nacht, wie die Einsamkeit
der Gegend vermehrten ihre UnHeimlichkeit.

Doch wo wäre wohl eine Lage im Leben,
wo wir nicht am Beispiel unseres Heilandes eine

Richtschnur für unser eigenes Handeln fänden?
Auch er hatte Besessene geheilt und Sünden
vergeben, und war es auch keinem Sterblichen
vergönnt, gleich dem Sohne Gottes durch die Macht
des bloßen Wortes Wunder zu thun, so hatte
Jener doch verheißen, in dem Schwachen mächtig
zu sein. „Herr, stehe mir bei, dieser armen Seele

zum Frieden zu verhelfen!" bat das zum Himmel
erhobene Auge des jungen Mannes, und dann trat
er auf die in feindseliger Haltung ihm gegenüberstehende

Frau zu, indem er mit milder Freundlichkeit

sagte: „nicht in die ewige Verdammniß
will ich Euch holen, arme Frau, sondern zu Gott
möchte ich Euch führen, der da will, daß keine

Seele verloren gehe, sondern Alle das ewige Leben

haben. Was auch Euer Gewissen beschweren und
Euch mit Furcht vor der Strafe erfüllen mag,
glaubt mir, Gott hat keinen Gefallen au dem Tode
des Sünders, sondern will, daß dieser sich

bekehre und lebe. Und zu dem Zwecke hat er ja
auch seinen Sohn in die Welt gesandt, um im
Blute dieses Heiligen und Reinen uns von unsern
Sünden rein zu waschen. Zu ihm, diesem treuen

Hirten seiner Herde, nehmt Euere Zuflucht, denn

durch seinen Mund redet Gott selber zu Euch.
Und so wahr der Mond droben mit seinem milden
Lichte das Dunkel der Nacht erhellt, so wahr wird
er auch die Nacht Eueres Herzens und Lebens

erhellen und Euerer Seele Frieden geben.

„Ha, ha, ha," lachte die Alte auf, „dachte
mir's doch bald, daß Ihr auch Einer von denen

seid, auf die das Sprüchwörtel gemünzt ist: thut
nach meinen Worten, aber nicht nach meinen Werken.

Möcht' schon wissen, ob Ihr zu Euer'm Herrgott,

den Ihr so schön im Munde führt, noch ein

Zutrauen haben würdet, wenn er Euch, wie mir,
Alles genommen hätt', woran Euer Herz hing
und Euch auf Euere alten Tag' so hinstellen thät
wie einen Baum, von dem der Sturm Zweig' und

Aest' losgeschlitzt! Oder meint Ihr, ein armes
Weib mache sich weniger d'raus wie ein

vornehmes Stadtleut, wenn es den Mann, der sein

Alles gewest, vom Wetter erschlagen findt' Wenn
der einz'ge Sohn, gesund und stark wie eine junge
Edeltann', lebendig im brennenden Meiler
verkohlt und sein armes Weib ihr Bissel Verstand
darüber verliert? Aber damit war's noch nimmer

genug. Auch das Bärbeli, mein Enkelkind, ist in
Unehr'n aus der Fremd' heimkommen, und weil
ich das Gespött' und die Schand', die sie über
mein weißes Haar gebracht, nit ertragen hätt', hab'
ich die Heimath, an der mein Herz hing, hergeben
müssen und mir auf mein Alter in der weiten
Welt ein Platzel gesucht, wo mich Keiner kennt.

Und nun sagt mir, ob ich etwa Ursach' hab' zum
Frommsein und zum Dank! Ich bin an die Achtzig
und wenn ich die Augen schließ', was soll's denn
mit der Ilse werden? Die Dirn' ist bildsauber
und die Welt ist schlecht, so schlecht, daß mir's
fast leid thun könnt, daß sich das Kind heut' nicht
lieber zu Tod gestürzt hat, wo solch' ein armes

Ding halt am Besten aufgehoben wär' Ich selber

freilich," schloß sie mit einem tiefen Seufzer, „kann
mich nit einmal auf den Tod freuen, der Andere
mit ihren Lieben droben wieder zusammenbringt;
denn seit ich das Bärbeli auf dem Gewissen hab',
weiß ich, daß ich halt Keinen wiederseh', Keinen."

Erich fühlte sich von der Beichte des unglücklichen

Weibes schmerzlich ergriffen.
„Verzeiht mir," sagte er, ihre Hand fassend,

„daß ich Schlimmeres von Euch geglaubt. Nicht

die Schuld, sondern das Unglück hat, wie ich sehe,

Euch zu dem gemacht, was Ihr seid; aber Gott
wird barmherzig sein und Euch vergeben."

„Was schwatzt Ihr von Vergeben?" fuhr Barbara

auf, „mir braucht Keiner etwas zu vergeben.
Weil das Schicksal mit Keulenschlägen über mich
hergefallen ist, soll ich etwa noch um Verzeihung
bitten, weil ich still gehalten hab'?" Sie lachte
bitter vor sich hin. „Ich denk', ich bin's, die es
dem Herrgott zu verzeihen hätt', daß er mich von
Tausenden so hart heimgesucht hat. Aber ich frag'
nichts mehr nach Gott und Himmel; was ich will,
ist nur das Eine: Rache, Rache an Dem, der
das Bärbeli in Schand' und Tod und mich zur
Raserei getrieben hat!"

Sie schwieg und schlug die Schürze um die
Arme, als ob sie friere. „Geht heim," wandte sie
sich in gänzlich verändertem Tone an Santen, es

zieht kalt über die Berge und die alte Barbara
ist's nicht werth, daß Ihr Euch ihretwegen ver-
kältet. Und der Ilse sagt, sie soll sich sputen,
daß sie wieder heim kommt. Ihr aber merkt Euch:
wenn der Dirne drunten bei Euch auch nur ein

Haar gekrümmt wird, so setz' ich Euch den rothen
Hahn auf's Dach, so wahr ich Barbara heiße."

Und Erich den Rücken zukehrend, schritt sie
wie ein grausiges Nachtgespenst mit langen Schritten
den Berg hinan. Dieser sah ihr erschüttert nach.

In welche Untiefen einer Menschenbrust hatte er
geblickt! Gab es in der That Menschen, die wie
Jene dort nur zum Unglück und zu ihrer eigenen
Qual erschaffen schienen? Wo blieb da die göttliche

Liebe? Wo die göttliche Gerechtigkeit, wenn
der Eine ohne alles Verdienst sich mit einer Fülle
alles Guten und Schönen überschüttet sah, während

dem Anderen, der selbst am Nothwendigsten
Mangel litt, auch noch sein Weniges genommen
wurde?

Ewiges Räthsel der göttlichen Weltordnung,
Dich wird Keiner lösen! Ueber Dich hinweg hilft
nur der Glaube, jener geheimnißvolle Trieb, der
als Samenkorn in jeder, auch der ungläubigsten,
Brust schlummert, und geweckt und genährt zum
fruchttragenden, schattenspendenden Baum wird,
der seine Zweige bis in den Himmel erstreckt.

„Selig sind, die nicht sehen und doch glauben,"
sprach eine Stimme im tiefsten Herzen des jungen
Mannes. Tödtlich erschrocken hob er das gesenkte

Haupt. Das war die Mahnung des Herrn an
Thomas gewesen, als dieser seinen Glauben vom
Schauen hatte abhängig machen wollen. Erich,
wärest auch Du auf dem Wege des Thomas
befunden worden, da Du doch wähntest, ein Petrus
zu sein?

Da, wie als Antwort auf diese peinliche Frage,
zog im Moment ein Laut durch die stille Nacht,
so unnachahmlich weich und seelenvoll, daß Erich
unwillkürlich den Athem anhielt. Es war.eine
Nachtigall, die im Unterholz des Bergabhanges
sich selber unbewußt das Lob ihres Schöpfers sang,
der in so kleine Vogelbrust solch eine wunderbare

Fülle von Tönen gelegt hat, die auf kein

empfängliches Gemüth ihren Zauber verfehlen. Erich,
der noch nie eine Nachtigall gehört, gab sich ganz
diesem Zauber hin. Verstummt war in seinem

Herzen jener ernste Mahner und Frager, und

lichte Ahnungen von einem ihm bis jetzt
unbekannten Glück flutheten dafür durch seine Seele.

Wo war dieses Glück, das er ahnend empfand,

zu finden, zu erfassen? In der Ausübung seines

heiligen Berufs vielleicht als geweihter Priester?
In dem völligen Aufgehen in dem Willen des

Höchsten, oder in dem berauschenden Genuß all
des Schönen und Herrlichen, was seine Schöpfung
in so reicher Fülle bot? Keine dieser Fragen fand
in der Brust des jungen Mannes eine befriedigende

Antwort. Nur um so intensiver wurde das

Ahnen, um so mächtiger wuchs das Sehnen, bis
es ihm wie mit Geisterznngen aus dem Verstecke
der nächtlichen Sängerin in das Ohr klang: „was
Du suchst, ist die Liebe — die Liebe."

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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Bildungskurs
für Kindergärtnerinnen

in St. O-allen. [1786
Die Kindergarten.Anstalt in St. Gallen

eröffnet Anfangs Mai l. J. einen
nenen BiJdnngsknrs für Kindergärtnerinnen,

sofern bis Mitte April eine
genügende Anzahl von Anmeldungen
eingeht.

Anmeldungen sind zu richten an
Frl. H. Zollikofer, Vorsteherin des
Kindergartens in St. Gallen, bei
welcher auch Prospekte zu beziehen sind.

St. Gallen, im März 1884.
Die Kindergarten-Kommission.

Eine junge bescheidene Tochter, welche
in allen Hausgeschäften bewandert ist,
gut glätten und nähen kann, sucht eine
Stelle als Stuben- oder Zimmermädchen.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. [1793

Gesucht: [1791
Bei einer tüchtigen Damenschneiderin

könnte eine intelligente Tochter sofort
oder nach Ostern unter günstigen
Bedingungen in die Lehre treten, welche zu
gleicher Zeit Gelegenheit hätte, die
französische Sprache zu erlernen. Angenehmes
Familienleben und gute Aufsicht
zugesichert. — Sich zu adressiren an Bue de
la Louverai 1er, Lausanne.

1796] Ein Fräulein, das mehrere Jahre
an einer grössern Töchter -Erziehungsanstalt

unterrichtet hat, wünscht einigemadchen m Pension zu nehmen, die
entweder die vortrefflichen höhern Schulen
cler Stadt zu besuchen, oder sich speziellin der deutschen Sprache zu vervollkommnen

wünschten und im Hause unterrichtet
werden könnten ; auch fänden Waisen
freundliche Aufnahme und liebevolle
Behandlung. Gewissenhafte Ueberwachung,
freundliches Zusammenleben zugesichert.
Pensionspreis je nach Verpflichtungen
Fr. 700—800. Nähere Auskunft ertheilt
die Redaktion der „Schw. Frauen-Ztg."

F ur ein an Arbeit gewöhntes und
sittsames Mädchen von 19 Jahren, ans
guter Familie, wird in einem
achtbaren Hanse zu allseitiger Ausbildungin den weiblichen Arbeiten Stelle
gesucht. Einem evangl. Pfarrhause würde
der Vorzug gegeben. [1792

1794] Eine guterzogene Tochter, welche
die Weiss- und Schnèiderarbeit gründlich
erlernt hat, auch ziemliche Kenntniss der
französischen Sprache besitzt, wünscht zur
weitern Ausbildung unter günstigen
Bedingungen Stelle bei einer Damenschneiderin

in der französischen Schweiz.
Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Pour parents: |1760] Dans la famille d'un professeur
ïjs au bord du lac de Zurich ou recevrait
P quelques jeunes filles qui désireraient £
H apprendre la langue allemande. —
& Anglais, Italien, Slusique. — Vie de
' famille, surveillance. — Prospectus et

références à disposition. — Adresse : ®
Mr R. Grob-Egli, profess., Thalweil. ||

In einer guten Familie
der französischen Schweiz finden einige
Pensionäre Aufnahme zur Erlernung der
französischen Sprache. Preis massig.
Referenzen ehemaliger Pensionäre zur
Verfügung. [1761

Gefl. Anfragen an Hme Jobin-Bncher,
St-Biaise près de Neuchâtel.

Offene Stelle.
1790] In ein grosses Kurhaus mit feiner
Clientel wird eine Haushälterin mit prima

« unzen £esncht.
w-Tel!e Pfferten unter Chiffre P E1790

or er die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
Ein Dienstmädchen, welches die Haus-

geschafte versteht, treu und reinlich ist,
dass man ihm einen kleinen Haushalt und
kleinen Garten überlassen könnte. Auch
im Waschen und Glätten sollte etwas
Kenntniss vorhanden sein. Eintritt sofort.

Wo, sagt die Expedition d. Bl. [1795

Conrad Kellenberger, Fabrikant, St. Gallen.
1801] G-rosses Lager in
selbstfabrizirten und ausländischen Vorhangstoffen.

Breite von 60 cm. bis 2 Meter. — Muster stehen franko zu Diensten.
Billigste Preise. En gros — en détail. Solide Waare.

Glace-Handschuhe, schwarze und in feinen Farben,

Waschleder-Handschuhe, für Militär und zum Reisen,

Sommer-Handschuhe, in Seide und fil d'écosse,

empfiehlt in frischer Auswahl

i8i4] C. Schneider-Keller, St. Gallen.

Töchter-Pensionat Leuenberger
Payerne (Vaud).

Es werden dieses Frühjahr wieder einige Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache aufgenommen. Gewissenhafte
Erziehung, Gesundheitspflege, praktische Bildung und einfache
Häuslichkeit.

Prospekte stehen gerne zu Diensten. [1807

Für Eltern.
Eine Dame in Basel würde zwei Töchter,

welche die dortige Frauen-Arbeit- oder
Töchterschule besuchen wollen, in Pension
nehmen. [1744

Anmeldungen für nähere Korrespondenz
befördert die Expedition d. Bl.

Pension de jnnes gens.
Les parents désirant placer leurs enfants

à Neuchâtel, trouveront bonne pension à
prix modéré chez MmeVve Ledie, Treille3.
Bonnes références. [ 1757

1784] In einer gebildeten, christlichen
Familie von Vevey nimmt man 2—3 junge
Tochter auf, um in der französischen und
englischen Sprache, sowie in der Musik
ausgebildet zu werden. Gute Empfehlungen

stehen zur Verfügung. — Gefällige
Offerten erbittet man unter Chiffre L. B. 9
poste restante Vevey.

Eine Tochter aus gutem Hause, 18 Jahre
alt, häuslich erzogen, wünscht zum Zwecke
ihrer weitern Ausbildung in eine respektable

Familie aufgenommen zu werden,
wo sie als Stütze der Hausfrau sich willig
jeder Arbeit unterziehen würde. Lohn
wird vorderhand nicht beansprucht, aber
freundliche, familiäre Behandlung. [1787

Eine gebildete Tochter,
deutsch und französisch sprechend, sucht
Stellung in einem guten Hause, sei es zu
Kindern, als Stütze der Hausfrau oder in
ein Geschäft. [1781

Gesucht:
Eine Haushälterin zur Stütze der

Hausfrau, welche sehr tüchtig im Kochen
und auch Hausgeschäfte verrichtet. Gute
Stelle wird zugesichert; gute Zeugnisse
unbedingt nothwendig. Eintritt in 14
Tagen. — Schriftliche Offerten unter 1774
befördert die Expedition d. B. [1774

Offene Stelle.
1804] Wir suchen für unsere Anstalt zu
möglichst baldigem Eintritt eine Tochter
gesetzten Alters, die in allen häuslichen
Arbeiten, besonders auch im Nähen,
bewandert ist. — Aspirantinnen, welche
Kenntniss in der Weberei besitzen, werden

hei sonst gleicher Tüchtigkeit bevorzugt.

Ohne gute Empfehlungen (Zeugnisse)
ist eine Meldung erfolglos.

Nähere Auskunft ertheilt und Anmeldungen

nimmt entgegen
L. Jost-Ludwig, Waisenvater,

Waisenhaus Wildhaus.
Eine nette, gutgestellte Bauernfamilie

in der Nähe einer guten Sekundärschule
im Oberaargau (Kt. Bern) wünscht einen
gut erzogenen Knaben oder Jüngling, der
die deutsche Sprache und vielleicht auch
Landwirthschaft erlernen möchte, in Pension

zu nehmen. Familiäre Behandlung
wird zugesichert. — Nähere Auskunft er-
theit Lehrer Anliker in jLeimiswyl
ob Langenthal. [1809

Gesucht.
Bei einer guten Damenschneiderin

mit feiner Kundschaft könnte sofort eine
brave, intelligente Tochter zur gründlichen

Erlernung dieses Berufes in die Lehre
treten. Auch würde eine Tochter, welche
ihre Lehrzeit beendet, zu ihrer weitern
Ausbildung unter günstigen Bedingungen
angenommen. — Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [1811

Für Eltern.
In einer Familie des Kantons Appenzell

werden einige Töchter aufgenommen,
welche hauptsächlich Anleitung zu praktischen

häuslichen Arbeiten, als: Fertigen
von allerlei Weisszeug und einfachen
Kleidern, Flicken, Kochen für bürgerlichen
Tisch und je nach Bedürfniss Unterricht
in einigen Schulfächern wünschen.

Prospekte mit Referenzen hei der
Expedition d. Bl. [1779

Eine achtbare bürgerliche Familie des
Kantons "Waadt wünscht in Pension zwei
junge Fräulein aufzunehmen, welche
das Französische erlernen möchten. Höhere
Schule. Liebevolle Pflege und Familienleben.

Massige Preise. — Man wende sich
an Herrn R. Pahud, Uhrenfabrikant, in
Yverdon. (H324L) [1772

Ein Knabe von rechtschaffenen Eltern,
im Alter von 15—16 Jahren, könnte unter
günstigen Bedingungen den Coiffeur-Beruf
gründlich erlernen. — Auskunft ertheilt
die Expedition d. Bl. [1802

"Cine ältere Tochter (aus angesehener Fa-
*-J milie), welche die Hausgeschäfte
versteht und kochen kann, sucht ausser der
Stadt St. Gallen bei kinderlosen Leuten
oder bei einer kleinen guten Familie einen
Platz. Dieselbe würde auch Gartenarbeit
besorgen. Ueber mehrjährige Dienstzeit
auf der gleichen Stelle kann sich die
Aspirantin ausweisen. [1800

Haut Séjour, Lausanne.
1810] Madame Tauxe-Huguenin und
ihre Töchter wünschen in ihren Familienkreis

eine Anzahl junger Töchter
aufzunehmen, welche die französische Sprache
entweder vermittelst Stunden im Hause
oder durch Besuch der ausgezeichneten
Schulen in Lausanne zu erlernen wünschen.
Den jungen, der Obhut dieser Damen
anvertrauten Töchtern nach Kräften zu
nützen, ihnen eine christliche Erziehung
zu geben und sie, wenn es die Eltern
wünschen, für's praktische Leben zu bilden

— das ist die Aufgabe, die sich diese
Damen gestellt und die sie ernstlich zu
erfüllen trachten werden. [1810

Als in der Familie eines ehemaligen
Erziehers darf ein angenehmes und gebildetes

Familienlehen zugesichert werden.
Prospekte stehen zu Diensten.

Referenzen: Mr. E.Cuénod, ingénieur,
rue du midi, Lausanne; Mr. P. Juge,
banquier, Lausanne; Frl. B. Fietz, Wattwil;
Hrn. E. Klunge, Bremgarten; Frl. P. Stahel
z. weissen Haus, Marktgasse, Wintertliur.

Eine Tochter [isi3
von 20 Jahren, aus achtbarer Familie, die
die Schneiderarbeit, sowie das Weissnähen
gründlich versteht, sucht bei entsprechendem

Lohn eine Stelle. — Offerten sind
unter Chiffre A J 226 Luzern zu adressiren.

Aechte

unauslöschliche Tinte
zum Zeichnen der Wäsche

empfiehlt bestens

i. Finsler im Meiersliof
1632] in Zürich.

Zu haldigem Eintritt eine
anständige, treue Tochter, die

Lust hätte, das Serviren zu erlernen und
sich in den Hausgeschäften auszubilden.
Offerten beliebe man unter Chiffre Nom. 24
poste restante Rorschach abzugeben. [1805

H 1812] Ein Fräulein in den dreissiger
H Jahren, aus angesehener Beamten-
II familie, sucht Stelle als

^ Haushälterin, Kammer-Fräulein
H oder Stütze der Hausfrau.

Dieselbe hat mehrere Jahre einen
feinen Haushalt selbständig geführt

|| und ist ebenso tüchtig im Kleider-
machen, Feinglätten, Weissnähen, sie

H hat auch grosses Geschick im Putz-
II machen und Frisiren. Die besten
gj Referenzen stehen zur Seite.
H Offerten unter Chiffre E R 1812
H an die Expedition dieses Blattes.

Tn einer gewerbreichen Stadt (Waffen-
platz) der deutschen Schweiz ist eine

kleinere rentableWirthschaft mit
Metzgerei zu verkaufen event, zu
verpachten. — Weitere Auskunft ertheilen
Orell Füssli & Cie., Liestal. (B651L) [1798

Bügel-Kurse
ertheilt fortwährend [1751 ||

Frau Gally -Hörler ff
Feinglätterin ||

Schmiedgasse 9, St. Gallen. ^

1797] In kleiner, gebildeter Familie eines
Arztes in der Ostschweiz wird zur Besorgung

der Hausgeschäfte eine junge Tochter
aus der französischen Schweiz

aufgenommen, wobei sie Gelegenheit zur Erlernung
der deutschen Sprache hätte. Nur

ganz gut erzogene Töchter können
Berücksichtigung finden.

Hutfedern
werden gewaschen, weiss oder in
allen Farben gefärbt und gekräu-
selt bei [1808

Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

Griechische
^ Weine. %

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortreffl. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hierzu

Frs. 24 —

Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen, herb undsüss franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von
Fi". 4 90

ZIEGLER & GROSS

Kreuzlingen,
Thurgau.
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Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in 'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

Ll, Sà Lnnoncen-Leilage /u Fr. 11 àer „Schweizer briunui-Xiàimn". VI, M»
Zildungckurs

kür Xinâ6rAârìiisriiiii6ii
in Sì. CZ-s-lIs^. (1786

vie Xinâergarten.Lnstalt in 8t. <ZaI-
len eröiknet Lnkangs Nai I. 4. einen
nenen Lilànngsknrs kiir Liindergürtne-
rinnen, soksrn dis Nitts àpril eine
genügende Lnzndl von Lnmelànugsn
ein^edt.

àinellinnxen sind zu riedten nn
Lrl. L. iîoiiikei'er, Vorsteherin des
Lindergartens in 8t. Lallen, bei wel-
eber aneb Lrospekte 211 beziehen sind.

St. tlrallerl, im Närz 1884.
vie Kinciei-gat-tLn-^ommiZsion.

Line junge bssclieiàene Locbtor, celebs
ill allen Lausgescbäkten bewandert ist,
gut glätten uvci näben kann, sucbt eins
stelle als Ltuben- oder Zimmermädchen.
Oute Zeugnisse stehen zu Diensten. (1793

(x 6 8 UV lit: (1791
Lei einer tüchtigen Damenschneiderin

könnte eins intelligente Locbter sofort
oder nach Ostern unter günstigen Lsdin-
gungen in <lie Lebre treten, belebe zu
gleicher ^eit Oelegenksit hätte, àie trau-
^ösiscbe spräche zu erlernen, Lngensbmss
Familienleben und gute Luksicbt zngs-
sickert. — Lieb zu adrsssiren an Lue de
la Lonverai 1^, dausanno.

1796) Lin Lräulein, das mehrere dabre
an einer grössern Löcbtsr - Lrziebnngs-
anstalt unterrichtet bat, vünsoht einigelUaàoksn in Lsnsion 2u nehmen, àie ent-
^sàer àe vortreWcben böksrn schulen
àer Ltaàt zu besuchen, oder sieb speciellin à er deutschen Sprache zu vervollkomm-
llsn wünschten unà im Klause unterrichtet
werden könnten; aueli fänden IVaisen
freundliche Luknahms unà liebevolle Le-
banàlung. Oewissenbakte Deberwacbung,
freundliches Lusammsulebsn zugesichert.
Leusiouspreis je naeb Verrichtungen
Lr. 700—800. Läkers Auskunft ertbeilt
àie Leàaktion àer „scbw. Lrauen-^tg."

Kur ein an Arbeit gewöhntes und
sittsames Nädoheu von 19 .lahreu, aus
guter Lamilie, wird iu einem aeht-
daren Lause 2u allseitiger Vusdildungin <ien weihiiekeu Arbeiten 8telle ge-suebt. Liuem evaugl. Lkarrhause würde
<ier Vorzug gegeben. (1792

1794) Line guterzogsns Locbter, celebs
àie ^eiss- unà Lodneiàsrs.i'beiì grûnàlieb
erlernt bat, auek ziemliche Lsuntniss àer
französischen spräche besitzt, wünscht zur
Leitern Lusbildung unter günstigen Le-
àingungsn Ltelle bei einer Lamsnscbusi-
àerin in àer französischen Schweiz.

Olkertell befördert àie Lxpeàition à. Ll.

polls' pai-enk: A
à 1760) Lans la famille d'un professeur A
Ä au borà àu lac àe Luricb on recevrait D
R <lnel(lus8 jeunes Llles gui désireraient ^

apprendre la langue allewanàs. — W

^ Anglais, Italien, 5lusigue. — Vie àe W
' famille, surveillance. — Lrospsctus et A

references à àisposition. — Ldresse: â
lllr 2. Srob-TZIi, prokess., Ihalwsil.

lu eioer Zà kawilitz
àer franziösiscben Lcb^vei? tlllàsn einige
?snsionärs àknabmo 2ur Lrlernung àer
fran2ösiscden sxracbe. Lrsis massig. Le-
fsrell2öll ebewaligsr Leosionäre 2ur
Verfügung. ^1761

Oeil. Anfragen an <?l>bin»Lnvber,
8t-Liaise près àe Ileucbâtsl.

vàne Ltells.
1790^ In sin grosses Lurbaus mit feiner
Olientel xvirà eine Hansbältsrin mit prima

î^6N2en gesnebt.
n ^ oSerten unter ObiSre L1790

or er àie Lxpeàition àiesss Llattes.

KvsuvUt:
xw âi° s-.»!-

gescbafte versteht, treu unà reinlich ist
àass man ibm einen kleineu Lausbalt unà
kleinen (Zarten überlassen könnte, àcb
im V^ascken unà (Zlätten sollte etwas
Xenntniss vorbanàen sein. Lintritt sofort.

Và, sagt àie Lxpsàition à. LI. ^1795

i oiil lbl Ii«IIeilbtziMr, r-ìbriàiit, 8t. ààii.
1801^ <ZrZ?0SSSS à
Lêlbstkabàirtsn unâ z.uslâ.nàiscbên Vorban^stokken.

Lreits von 60 cm. bis 2 Klster. — Nüster stoben franko 2U Diensten.
Lilligsts Lieise. Ln gnos — sir ästall. 8oliäe IVaare.

(Zlace-IIauàscbllbe, unà ->-> keinen

4VasekIeàer-Uauàsebube, ^i-tà unà ^u,n

8ommvr»Uanàsebuàe, ^ s-à unà si à'èeo»»«,

sni^tìslilt in krisàsr ^.us^vaLI

i8i4i Llcàeîàs

?a^viue (Vauä).
Us vveràen (IÎ6868 IbàdMn- vvieàer sinio-s l'ôàtsr 2NI' Dr-

Isrnun^ àer tran^osiselien Lxraelie aukASnorninen. <^s^vÎ!ZS6nIia.ft6

Dr^iàun^, (Zesnnàlieitsxàs^s, xràtisàs LilànnA unà einkaàs
Hâusliàl^eit.

Dres^ekte stellen Asrns 2n Diensten.

pül' LitSI'N.
Lins Dams in Lasel wûràe iwei löcliter,

wslcbe àie àortige Lrauen - Arbeit- oàer
?öcbterscbuls besuchen wollen, in Lension
nehmen. 14744

àmelàungsn für nähere Lorrespouàen?
bekôràert àie Lxpsàition à. Ll.

ktzNîà à jillitz8 Z«N8.
Les parents àèsirant placer leurs enfants

à Lleucbâtel, trouveront bonne pension à
prix moàèrê cbe2 Nws^vs Dêàiê, LreilleZ.
Lonnes references. s 1757
1784Ì In einer gebildeten, christlichen La-
milis von Vevezk nimmt man 2—2 ^'unZs
^oobtsr auf, um in àer französischen unà
englischen Lpraebe, sowie in àer Nusik
ausgebilàet ?u weràen. Oute Lmpfsblun-
gen stoben ?ur Vorfügung. — Oskällige
Offerten erbittet man unter ObiKre D. L. 9
poste restante Vsvs^.

Live Loebter aus gutem Lause, 18 labre
alt, häuslich erxogsn, wünscht 2um Zwecke
ihrer woitern ^usbilàung in eine respek-
table Lamilie aufgenommen 2u weràen,
wo sie als Ltüt^e àer Hausfrau sieb willig
leàor Arbeit unterziehen wûràe. Lobn
wirà voràerbanà nicbt beansprucht, aber
freunàlicbe, familiäre Lsbanàlung. ^1787

^inv ^vvilÄvtv l'ovkà,
àoutscb unà französisch sprecbenà, sucht
Ltellung in einem guten Lause, sei es 2U

Linàern, als Ltûàe àer Lausfrau oàer in
ein Oescbâkt. DI81

6rv8uedt:
Lins Haushälterin ?ur Ltütxe àer

Hausfrau, welcks sehr tücbtig im Lochen
unà aucb Lausgescbäfts vorrichtet. Oute
stelle wirà Zugesichert; gute Zeugnisse
unbeàingt votbwsnàig. Lintritt in 14
Lagen. — schriftliche Offerten unter 1774
bekôràert àie Lxpsàition à. L. D?74

OKsiiS Lbslls.
1804^ ^Vir suchen kür unsers Anstalt ?u
möglichst balàigom Lintritt eine Locbtor
gesetzten Alters, àie in allen làsliolisn
àbsitsn, bssonâers auch im blähen, bs-
wanàert ist. — Aspirantinnen, welche
Lenntniss in àer IVeberei besitzen, wer-
àen bei sonst gleicher Lücbtigkeit bevor-
xugt. Obne gute Lmpfsblungen (Zeugnisse)
ist eine Nelàung erfolglos.

Mbere Auskunft ertheilt unà ^nmel-
àungen nimmt entgegen

D. àsvsDDuàiA, ^Vaisenvàr,
IVaisenbaus HViIâb.s-u.s.

Line nette, gutgestellts Lauernkamilie
in àer bläbe einer guten seknnàarscbule
im Oberaargau (Lt. Lern) wünscht einen
gut erlogenen Lnabon oàer lüngling, àer
àe àeutscbs spräche unà vielleicht auch
Dabàwirthscbaft erlernen möchte, in Lension

su nelunsn. Lamiliäre Lebanàlung
wirà Zugesichert. — Läbers Auskunft er-
tbsit I»el»rsr in Iisimls^rzrl
ob Langentbal. (1809

ê s ìì « à
Lei einer guten Damenscbnsiàerin

mit keiner Lunàschakt könnte sofort eins
brave, intelligente Locbter ?ur grûnàli-
oben Lrlernung àieses Lerukss in àie Lebre
treten, ^ucb wûràe eine Locbter, welcko
ibre Lebrxeit beenàet, 2u ihrer weiterv
àsbilàung unter günstigen Leàingungen
angenommen. — Offerten bekôràert àie
Lxpeàition à. Ll. (1811

fiir Kliern.
In einer Lamilie âss Lantons ^ppsn-

^ell weràen einige Löcbter aufgenommen,
welche hauptsächlich Anleitung 2U praktischen

häuslichen Arbeiten, als: Lertigen
von allerlei IVeissüoug unà einfachen Llei-
àern, Lücken, Locken kür bürgerlichen
Lisch unà D nach Lsàûrkniss Unterricht
in einigen scbulfäcbern wünschen.

Lrospekte mit Lokeren^en bei àer
Lxpeàition à. Ll. (1779

Lins acktbars bürgerliche Lamilie àss
Tautens lVaaât wünscht in Lension 2vvi
HriQAv ?rs.u.1vtr>. aufzunehmen, welche
àas Lran^ösiscbserlernen möchten. Löbere
schule. Liebevolle Lüegs unà Lamiüen-
leben. Nässige Lroiso. — Nan wenào sieb
an Herrn R. ?s,Iiuâ, Lbrenkabrikant, in
?vsrào^ (L324L) (1772

Lin Lvabe von rechtschaffenen Litern,
im Liter von 15—16 àabren. könnte unter
günstigen Leàingungen àen Lîoikksnr-Lsrnk
grûnàlieb erlernen. — àskunkt ertheilt
àie Lxpeàition à. Ll. (1802

Ll'ino ältere I'ockter (aus angesehener La-
-â-' mille), welche àie Lausgescbäkte ver-
stebt unà kocben kann, sucbt ausser àer
staàt st. Oallon bei kinàerlosen Leuten
oàer bei einer kleinen guten Lamilie einen
Llà. Dieselbe wûràe auch Oartonarbeit
besorgen. Leber mehrjährige Dienstzeit
auf àer gleichen stelle kann sieb àie
Aspirantin ausweisen. (1800

Uà Wiir, DiMiM.
1810) Naàams unà
ibre Löcbter wünschen in ihren Lamiüen-
kreis eins àisahl junger löohtsr auk^u-
nsbmen, welche àie französische spräche
entweàer vermittelst stunàon im Lause
oàer àurcb Lesucb àer ausgezeichneten
schulen in Lausanne ?u erlernen wünschen.
Den jungen, àer Obhut àiessr Damen
anvertrauten Löcbtern nach Lräkten 2u
nützen, ihnen eine christliche Lr^iebung
?u geben unà sie, wenn es àie Litern
wünschen, kür's praktische Leben 2u bil-
àen — àas ist àie Lukgabs, àie sieb diese
Damen gestellt und die sie ernstlich ?u
erfüllen trachten worden. (1810

Lls in der Lamilie eines ehemaligen
Lràebers dark ein angenehmes und gebil-
àetes Lamiüenleben zugesichert werden.
Lrospekte stehen zu Dibnsten.^6/Nr. ingénieur,
rus àu miài, àaâmiê,- Nr. L. âA6, ban-
yuier, Lrl. L. LVà, ILaêtîuîê;
Lrv. à?. LrsmMrà; Lrl.Ll. à/ìe!
z. weissen Laus, Narktgasso,

Hà l'oàtvr l si3
von 20 labren, aus achtbarer Lamilie, àie
die Lcbneiàerarbeit, sowie àas IVsissnâben
gründlich versteht, sucht bei entsprechen-
dem Lobn eine stelle. — Offerten sind
unter Obilkre L I 226 Luzsrn zu aàrsssiren.

L.solüts

UMlösMelik Mg
2UN1 2siàsii àsr ^äselis

empLeblt bestens

l-iNLlep im Usisrsiiok
1632) in Xiii'ieà.

ü?u baldigem Lintritt eins
anständige, treue Locbter, die

Lust hätte, das serviren zu erlernen und
sieb in den Lausgoscbäkten auszubilden.
Offerten beliebe man unter Obiffre Rom. 24
poste restante Torsebaob abzugeben. (IM

D 1812) Lin Lräulein in den dreissiger
B dabren, aus angesehener Leamten-
W kamilie, sucht stelle als
W Haushälterin, Tammer-Lräulsin
^ oder Ltüt^s der Hausfrau.
A Dieselbe bat mehrere dabrs einen
^ keinen Lausbalt selbständig geführt
^ und ist ebenso tücbtig im Lleider-
^ machen, Leinglätten, IVeissnäben, sie
U bat auch grosses Oescbick im Lutz-
W machen und Lrisiren. Die besten
M Referenzen stoben zur Seite.
M Offerten unter Obitkre L L 1812
D an die Lxpeàition dieses Llattss.

'k'n einer gewerbreicben Stadt (IVaffen-
platz) der deutschen Schweiz ist einsklàvre rentable^VLrtàsvkatt init

AvàKsrví zu verkaufen event, zu vor-
packten. — "Weitere Luskunkt ertheilen
Vrsll Lüssli ä- vis., Lisstal. (L651L) (1798

DiiZ-sI-Lür-ss
ertheilt fortwährend (1751 D

Leinglättsrin D
Lohmisdgasss S, Lt. Sallsu. M

1797) In kleiner, gebildeter Lamilie eines
Lrztss in der Ostscbwsiz wird zur Lesor-
gung der Lausgescbäkte eins junge Lock-
ter aus der französischen Schweiz aukgs-
nommen, wobei sie Oelegenheit zur Lrlsr-
nung der deutschen Sprache hätte. Lur
ganz gut erzogene Löcbter können Lerück-
sicbtigung finden.

Hlitkôàeril L
werden gsvasebsu, weiss oder in
allen Larben gefärbt und gskräu»
seit bei (igog

Lâ. Ss.se!,
Xunstkärberei uncl eüom. Wascbansìalt.

(Li"i6<zü.i8eü.s

l?t-àl<i8t6
nut 1Z FiMWQ ?>iisàeii, in ver-sàiecîenkn vurtreM. Sorten,àsàn nnà kià trsi, sb kisr ^u

Lrs. 24 —

?08tpl-àl(i8t6
mit 2 xâsn kl-iseüsn, tierb unàsüss franco nneli allen sclnvàe-risctien ?oststationen ASAen Lin-

senüunA von
Dr. 4 90
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lüinrg.nn.
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Llät^-Lnnoneen können suek in àer llà. DâIin 'sehen Luckäruekerei abgegeben veràen.



1884. „Den testen Erfolg Halen äiejenigen Inserate, welche in öle Hani der Franenwelt gelangen:1 März.

Mesdames Rey in Bonvillars
bei Grandson (Vaud).

Herrliche Lage, gesunde Gegend.
Vorzüglich : Unterricht im Französischen,
weibl. Handarbeiten, Haushaltungskunde.
Eventuell : Englisch, Italienisch, Musik etc.
Prospekte franko. Massige Preise. Beste
Referenzen. [1420

Zürieli
Wanner's Hôtel Garni

beim Bahnhof
Bahnhofstrasse — am Linthescherplatz.

1710] Höchst comfortables Hotel zweiten
Ranges mit bescheidenen Zimmerpreisen
für Passanten, Geschäftsreisende und
Familien, ohne Verpflichtung im Hause zu
speisen. Pension nach Beliehen. Bei
längerem Aufenthalt reduzirte Preise. Billige
Restauration. Bayrisch Bier vom Fass.
Portier am Bahnhof.

H. Wanner, Eigenthümer.

Die condensirte Milch
der Swiss Milk Company Gossau,
ganz rein, ohne irgend welchen Zusatz,
ist nach gemachten Erfahrungen und
ärztlichen Gutachten das zuträglichste und
leicht verdaulichste Nahrungsmittel für
Kinder, Kranke und Genesende. Dieselbe
ist für schwache Magen, besonders aber
für Kinder weitaus besser als frische Milch,
weil durch das Einsieden und Erhitzung
auf einen sehr hohen Grad alle schädlichen
Keime zernichtet werden. (0G 1067) [1712

Das Dépôt für St. Gallen befindet sich
bei Herren Breveglieri im Gfrabenhof.

E>Iploa^n.e_
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424

ZÜRICH

1882 PARIS 1882
1883 ZÜRICH 1883

Kaffee,
gelb und grün, per '/a Kilo à 75, 85, 95,
105 Cts., in den feinern Sorten bis

Fr. 1. 80,
vorzügliche Auswahl, empfiehlt in
Postpacket à 47t Kilo franko gegen
Werthnachnahme Car, E|singer) Züricf)j
1788] 10 Kuttelgasse-Bahnhofstrasse.

Dr. Wiel'sche Schinken
(IDelik.atesse)

sind wieder in vorzüglicher Qualität
zu haben in der

Diätetischen Kuranstalt Eglisan.

¥AI IIOUTEM'S
reiner, löslicher

C^-C-^O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M: à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Consultationen
über naturgemässe Ernährung der Wöchnerinnen ertheilt täglich

«J. H. lUiertz, Med. Dr., Seefeldstrasse 37, Zürich.
Es sind bald 30 Jahre, dass ich mich bemühe, durch Schrift und Wort meine

geehrten Herren Collegen sowohl als das löbliche Publikum von dem verderblichen
Hungern der Wöchnerinnen abzubringen, aber leider ohne den gewünschten Erfolg.

Immerhin sind viele Familien, die gerne eine naturgemässe Ernährung der
Wöchnerinnen einführen würden; es fehlt ihnen aber das rechte Verständniss. Um
nun diesen Bestrebungen so viel möglich entgegenzukommen, habe ich mich zu
obigen Consultationen entschlossen und ersuche die betreffenden Familien, sich bald
nach der Gehurt eines Kindes an mich zu wenden, damit keine Zeit verloren geht.

Zugleich habe eine Speisekarte für Wöchnerinnen lithographiren lassen, die
à 50 Cts bei mir zu haben ist. [1640

Koch.- und Haushaltungsschule
in Bischofszell.

1716] Anf Ostern wird dieselbe mit dein ersten dreimonatlichen Kursus | ;

für 10 -12 Töchter eröffnet. Preis für Pension und Unterricht 80 Fr. -
pro Monat. Zn näherer Auskunft sind gerne bereit:

Schwestern E. & M. Schlatter z. Schlössle
in Biscliofszell.

Für Frauenarbeits-Schülerinnen.
Anfang April beginnt wieder ein neues Schulquartal der berühmten

Fachschule zu Reutlingen, und findét bis dahin die Erledigung eines der sechs
Plätze zur Aufnahme einer Frauenarbeits-Schülerin im Hause des Unterzeichneten
statt. Diesen Elevinnen wird vollständige Familienaufnahme zu Theil, unter bester
Quartirgabe, Verköstigung, Verpflegung und streng liebevollster Ueberwachung.
Nähere Auskunft nebst Programm und Referenzen vieler früherer Pflegetöchter
stehen zu Diensten. — Der Pensionspreis ist ortsüblich, jedoch fix und ohne jede
Nachforderung.. (04974B) [1799

Reutlingen (Württemberg), Villa Horstig Familie des k. Bauinspektor
v. Horstig-d'Aubigny.

Volks-Maga\in St. Gallen.
18 Speisergasse 18.

Schwarze Mérinos,
Cachemires und Châles.

Vortheilhafteste Bezugsquelle.

Volks-Maga\in Basel.
10Marktplatz 10.

[1780]

Neumünster Geschwister Boos Zürich
Beginn neuer Kurse am 15. April. Unterricht umfasst: Flicken und Stopfen.

Weissnähen von Hand und Maschine, Kleiclermachen, Rahmen-, Häckel-, Knüpf-
und Filetarbeiten. Bügeln (Glätten), Maschinenstricken, vom einfachen Strumpf
zu feineren Unterkleidern, Corsets etc. Sticken, Blumenmachen, Zeichnen und
Malen auf Porcellan, Holz, Seide, Leder etc., Landschafts- und Portrait-Zeiclinen.
Buchhaltung, Korrespondenz, Rechnen, französische, englische, italienische und
deutsche Sprache. [1803

Die Ausbildung an der Anstalt dient je nach Wunsch nur für den Hausbedarf,
zur beruflichen Ausübung oder der Befähigung zum Lehrfach. (H772Z)

Die Wahl der Fächer ist freigestellt. Pension, auf Verlangen mit praktischer
und theoretischer Anleitung im Kochen und Haushalt. Prospekte gratis.

lüller'sclfi Samenhandlung
in Frauenfeld

empfiehlt ihre von den zuverlässigsten
Züchtern bezogenen Gemüse-, Feld- und
Blumen-Samen. Preisverzeichnisse gratis
und franco. [1734

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637
Herren-Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben-Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.
Massaufträge rasch und billigst.

Auswahlsendungen franco.

Patent-Steinbaukasten
mit wirklichen, aus künstlicher Steinmasse
bereiteten Bausteinen in 3 Farben (Backstein-,

Sandstein- und Schieferfarbe) und
zahlreichenVorlageninverschiedenen'Grös-
sen von Fr. 2. 50 bis Fr. 25 per Stück ;
anregendes und äusserst dauerhaftes
Beschäftigungsmittel für Kinder. [1763

Mosai'kspiele
mit wirklichen Steinen in sechs Farben
empfiehlt
Franz Carl Weber, Zürich,

Spielwaarenhandlung,
48 Mittlere Bahnhofstrasse 48.

Kein.1
Mann

ohne Waffe!
ßraft eittgefcEjoffene ®efajiite, ganj

oïjne ftnatl, ton 12 HJÎarï an. jSuUÏKrgg-
rewoltier ron 12 Warf an. ginivrlaber-
|fagbrgcroel}r* tton 35 ÎDÎarE an. ïlreië*
fttten grätig. 3d) leifte für jebe ©äffe rolle
©arantie.
$itrô<kUt U». ©affett-Ça&riï,»erlin W. ftr!efcrid)ftr. 159.

ro
td

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich ; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à
Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (I146Z)

1610] Apotheker Wiehert, Rheinfelden.

Schönheitsmilch.
Entfernt alle Unreinlichkeiten, glättet

die Falten und erzeugt eine blendend
weisse Haut. Der schöne Teint verjüngt
das Aussehen um viele Jahre. Versandt
à Flasche gut verpackt M. 1. 65 gegen
Nachnahme. — Wiederverkäufer gesucht.

E. Eietolxardt, Berlin.
Fruchtstrasse 21. [1766

B. Alther-Wäspi
St. Leonhard St. Gallen Geltenwylerstr. 6

verfertigt [1714
künstliche Haar-Andenken.

L. Ei ffanmaM, St. Gallen.
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne
Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

1884. ,M «M LrM WM WIW IiZêMe, và IS Sis MS SsrkMMvell xiiu'/.

ISIssàmsZ key ill llonvillars
Ksi <Ars.nâson (Vauà).

Dorrliede Da^o, ^esunàe Do^onà. Vor-
süß^Iicd: Dnterricdt im Lransösiscdon,
>vsidl. Danàardeiten, Dausdaltun^skunàe.
Lvontuell: Ln^liscd. Italieniscd, Nusikotc.
Lrospokto kranko. Nässi^e Lreiso. Zssts
Itsksrsll2sn. s/1420

^iìi^î<zlì
UMNLr'8 Ilàl irilklll

Dsirrr Daàlaok
kahnkoistrasse — am dinthosolierplais.

17101 Döcdst comkortadlos Dotol slveiten
Lances mit descdeiàsnon ^immerpreisen
kürLassanton, Doscdâktsroisonàe unà La-
milion, odno Vorpàicdtun? im Dause 2U
spoison. Lonsion naed Lolioden. Loi
längerem àkontdalt reàu^irto Lreiso. Lilligs
Lestauration. La^riscd Lior vom Laos.
Lortier am Ladndok.

R. vanner, Ligsntdümer.

vie eoiàuàte Uilâ
àor Svriss AlLIK <Zorai»s.nzx Vossau,
gan? roin, odno irgsnà vvolcden ^usà,
lot naed gomaedten Lrkadrungon unà àt-
liedon Dutacdton àas ^utràgliedste unà
leiedt voràaulicdsto Dadrungsmittol kür
Linàor, Xranko unà Donosenào. Diosoldo
ist kür sekrvacdo Nagen, dosonàers ador
kür Linàer rvoitans desser als krisedo Nilcd,
^oil àured àas Linsioàon unà Lrdàung
auk oinon sodr doden Draà alle scdâàlieden
Loime ^ornicdtot rvorclen. (VKIM) s/1712

Las Dépôt kür 8t. (lallon doûnàot sied
doi Dorren Lrsvvßflieri im Orabkilldok.

Aeaäemie nationale, agricole, manu-
iaeturière ei oommeroiale Mi

illkMd

1882 N^NIS 1882
1833 2ÜNI0N 1383

Itaike«,
gold unà grün, xsr '/e Lilo à 75, 85, 95,
195 Lts., in äsn koinorn Lorton dis

?r. I. 80,
vor^ügliedo àswadl, empüedlt iu Lost-
packet à 4^/s Xilo kranke gegen ^Vortd-
nacdnadmo

sslsingkr. lürioil,
17881 19 Lnttolgasso-Ladndokstrasse.

Vr. Wtzl'8edv Miàii
(DSlil-T.3.iSSSs)

sinà vviöäsr in voi-MAliâsr Qualität
2n dadsn in äsr

VàlV îS«KTIV«1IV'8
reiner, lösüeiier

ksinstsr Qualität. LsrsitimZ „anZsudliokliod". Lin Lkuuà Asuûxouà kür 109 Lassou.

kadri^anten «5. v^n Ä ^00^
9791 (N à 349/3 L) in HVvv«Z»,

?u dAböü ill à Mistöll löillSll VMàssll-, LoiolliâlMài'ôll- Ullli DroMöll-gMIullZöll.

8x»6à1it6 Äs Oiiooolat à la Noisette.

00Q8UltatÌ0Q6H
iH)6r natupgsmä88s ^rnälinung cjgt' Màkl'înnen mtiieilt àZIià

îl. n. ^leà. Dr., Lsekelästrasse 37, 2ûrià
Ls sinà dalà 39 ladro, class iod mied dsmüds, àurod 8odrikt uuà V^ort moine

Aoedrton Lorron LîollsAen sovodl als äas lödlicdo Ludlidum von àom veràordlioden
Lunkern àer IVöednerinnsn ad^udrin^sn, ador loiàor odno àon Aoivünsodton Lrkol».

Immordin sinà violo Lamilien, àio ^srno eine natur^smasso LrnädrunA àor
^Vöodnerinnon einküdron ^vûràen; os kodlt idnon ador àas roodto Vorstânàviss. Dm
nun àioson LostredunKen so viol mô^liod ontA0Aon2udommon, dado iod mied ^u
obÌKon Lonsultationon ontsedlossen unà orsuedo àio dotroKenàen Lamilion, sied dalà
naed àor Lodurt sinos kinàos an mied ?u -îvonàon, àamit doino Tlêit vorloron ^odt.

/uKloied dads oino Speisekarte kür ^Vöednsrinnen litlmArapdiron lassen, àio
à 59 Lts doi mir 2u dadon ist. s/1649

Kooll- unà HciULllàlNALgvIluIk
iri

17161 4cnt Ostern wirâ àieselde mit àem ersten àrvimenatiieden Xnrsns ê -

kör 10 -12 lköedter erökknet. Lreis kür Lension unà Ilnterriât 80 Lr. -
pro 11onat. Zîu n'àvrer àsknvkt sinà xerne dereit:

Feàeàrn «V M. s. Fâô'ssie
Z.27i. ^Z.SOÜ2.SFS2:SI1.

?Qr?rs.nsnnrlZ6Ìds-3àn1erinnSN.
àkavZ ^.xril ds^innt yvisàsr oin noues 8edul<^uarta1 àor dorükmton l's.vk-

Svdulv 2«. »eutlÍQKSv, unà Lnàot dis àadin àio Lrloài^unA eines àor seeds
Llät^o ?ur Lmknadmo oinor Lrausnârdsits-Lodûlsà im Lauso àes llntor^oiednoton
statt. Lioson Llovinnon wirà vollstânàiAS Lamilionauknadmo 2u Ldoil, unter dostor
(ZnartirZade, VerdöstiZunA, Vorpüossun? unà strong liodovollstor Ledervaedun?.
l^lädoro àànkt nodst Lro^ramm unà Kokoren?on violer krüderer Lilo^etöedter
stedon ?u Diensten. — Dor Lovsionsvrois ist ortsüdlied, loàoed klx unà odno Hsào

l^àedkoràorunA.^ ^D4974L) sl799
DsuàZsn (Mttôà?). Villa DorstiK Lamilie àos d. Lauinspolà

V. i-lorstig-cj'^utiign^.

L>. 6c?//c-n.
^6 S/zs/ssi'Fasse 2S.

Zok^gkis lVIkrinos,

vaedemires nnâ (Zìiâles.
Vortkeiikatìeste Le^uxsquelle.

10 â/-à«p1à M.
I1780Z

^eumûàk àiek
LsZivu ususr Lurss am IS. ^pril. Dnterricdt umkasst: Llioksn unà Ltoxksn.

^sissiiädsu von Danà unà Nasedins, ÛlsicisrmàLdsll, Rakmen-, Däedol-, Lmüpk-
unà Lilotardoiton. Lü^eln iDIättond UasLlàsvstriáov, vom einkaedon Ltrumpk
7u koinoron Dntordloiàorn, Lorsets ote. Ltiokou, Llumenmaedon. 2sivdllsv unà
AlalêQ auk Loreolìan, Doliî, Leiàe, Deàer ote., Danàsodakts- unà Lortrait-2!eiedn6n.
LuoddaltuvZ, Xorresxonàenû, Leednen, kran^osisedo, onAlisedo, italionisede unà
àoutsedo spraedo. s/1893

Die ^.usdilàunA an àor Anstalt àient 1o naed IVunsed nur kür àen Dausdoàark,
2ur doruklieden .4usüdunA oàer àor Lokädissun^ zîum Dsdrkaed. (D 772^)

Die Vakl àor Laedor ist kroi?ostollt. Lölisioll, auk VorlanAon mit xradtisodor
unà tdoorotiscder L.nloitunA im àodsu unà Hausdalt. Lrospodte gratis.

Ûiiillvrûà ààiiàKin àausnkelà
omplledlt idro von àen siuverlässiKston
^üedtorn do^o^onon Lî-êmûss-, Lslà- unà
LIumov-Lamsu. Lroisver^oiednisse gratis
unà kraneo. ^1734

I!i. serrer
ILaineeUiok — Dlnlter^asss 3

—- 8t. kàn. —
in kerti^en 1/1637

verrou-áusÛKsn,
0<mLrn»auàeu - ànsiûKsii,

Xuad ou -
Loldstkadrikatiou

sâmmtliàr Tnadsn-Saräerods
kür 2 dis 15 ladro.

Uassaukträ^o rased unà dilli^st.
^.usvvadlsenàun^on kraneo.

?êài-Ltsiàiàstsii
mit Tvirlîliedon, aus dünstliederFtöinmasso
dereitoten Laustoinen in 3 Lardon (Laed-
stein-, Lanàstein- unà Lediokorkarde) unà
^adlreiedenVorlagen in vorsedisàenon Llrôs-
son von Lr. 2. 59 dis Lr. 25 per Ltüok; an-
reAenàes unà äusserst àauordaktos Lescdäk-
tiAUNAsmittol kür Linàor. s^1763

IVlo8a'i'k8piel6
mit Tvirdlieden Ltoinon in seeds Lardon
emModlt
?rau2 Lîail IVeder, ^iirîoà,

LxisIvraarsndauànZ,
43 Nittlero Ladndokstrasse 43.

iVIîìrrrr
oIiNS » l

Exakt eingeschossene Teschins, ganz
ohne Änall. von 12 Mark an. B«Ud»gg-
revolver von 12 Mark an. Hinterlader-
Jagdgewehre von 3S Mark an. Preislisten

gratis. Ich leiste sür jede Waffe volle
Garantie.
Hipvoltt Mehles. Waffen-Fabrik,

Berlin W. Fricdrichstr. 459.

vs

«

ösori licjuià xark.
Llüssixsr, IValààukt entdaitenàer

8auerstokk! leàem, àem stets krisods
Dukt Leàûrkniss, unontdodrliod; kür Lran-
kenüimmer eine IVodltdat. Dieses neuesto
auk olootroodemisodem IVe^e àar^ostellto
Lräparat, von äristlioden Autoritäten sm-
pkodlen, ist i-u ds^iedon per Llaeon à
Lr. 1. 59, nedst ^erstäuder, von (Nlikü)
16191 ^potdeder IVtoàort, Rdsinkslàsn.

8eliönlisij8miloli.
Lntkornt alle Dnroinlioddoiten. glättet

àio Laiton unà erüeuKt eine dlenàenà
rveisse Laut. Der sodono Leint verjüngt
àas àssoden um viole ladro. Versanàt
à Llasede Aut verpackt N. 1. 65 Aessen
àcdnadmo. — IVieàsrverkâuker Assuodt.

Lrucdtstrasso 21. s/1766

L. Mdsr-IVäsxi
8t. lieolldllkZ 8t. Lallen költkMxlei'Ltr. 6

Verkorti^t s/1714

Kunstlied« Haai-àtàiksu.

8t. deonkarcistr. 18a, Ikalgai'ten.
Ittâvaux unà Vttrs.xos broâos auk
Noussoline (mit unà odno Lullo-Loràure),
auk Lulle unà Duipuro (mit unà odne
Application). Nüster stedon su Diensten
unà ist man orsucdt, doim Verlangen von
solcdon Lroito unà Dän^o ansuAeden. —
Ksioddsltigss dagsr von Ls.vâvs unà
Hntrsâvnx droâês. (1449



Jen taten Erfolg taten fliejenigen Inserate, welcie in die HaM 1er Franenvelt gelangen."

sPt^r^
Ijf Die einzige Chocolade nach sicflfanisclier Art %(

& Gegründet mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. Gegründet Ä
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GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTES

PARIS
DEFINITIVE

Eröffnung
Der Neuerbauten Magazine

Der illustrite General-Catalog ent-
hœlt mehr als 400 neue Modekupfer
und die Aufzœhlung SASMMTLICHER
ARTIKEL für die

Sommer-Säison
Die Zusendung desselben erfolgt gratisund franco auf frankirle Anfrage per

Brief oder Postcarte an
JULES JALUZOT & Cie

Paris
Muster aller Stoffe der grossartigen

Assortimente des PRINTEMPS franco.
Correspondenz in allen Sprachen.

(0 3030 L) Lausanne - Ouchy.
15601 Madame Gaudm-Chevali^r- Q„^ ta i. 3 **°vaxier aux Jorails sous Lausanne reçoitdans son pensionnat des jeunes demoiselle aa • +

reçoit^ de premler'ordre!
-Jr=Jr- UÉËA ^Jr=ïf=J'r=]rz=Jr=J7=773

1680] Von schweizerischen Autoritäten der
medizinischen Wissenschaft empfohlen und
als ausserordentlich heilkräftig erklärt: für
Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- und
Verdauungsschwache, Nervenschwache, Recon-
valescenten. Dieser hochfeine Bitter, seit Jahren

bewährt, frischt überhaupt Gesundheit
und das Aussehen so gründlich auf, dass
er, nach Vorschrift gebraucht, unbedingt das
beste Hausmittel genannt werden darf. Die
Flasche, auf vier Wochen hinreichend, mit
Gebrauchsanweisung, 2 7« Fr. — Dépôt in
St. Gallen: Rehsteiner, Apotheker, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (H60Y)

Essential-Melissen-Balsam
Wilderich Lang+ von

^ approhirt vom königl. bayer. Obermedizinal-Kollegium, destillirt aus den
£ verschiedenen Sorten der so heilsamen Melisse, frei von allen Gewürzen, ist

nach dem Ausspruche berühmter Aerzte ein bewährtes Hausmittel für
Verdauungsstörungen und deren Folgen (Blähungen, Windsucht, Erbrechen,
Magenkrampf und Schwäche desselben], für Krämpfe überhaupt, für nervöse
Ohnmachtsanfälle und Entkräftung. Ebenso vortrefflich ist er bei dem so
lästigen Wadenkrampf, Migräne und besonders als Waschmittel bei rheumatisch-
gichtischen Leiden.

Dieser Balsam ist in Gläsern à Fr. 1. 80 und 90 Cts. zu beziehen durch
die Apotheken der Herren : C. W. Stein, Scheitlin's Apotheke ; C. Fr.
Hausmann; A. Wartenweiler, vormals Ehrenzeller, in St. Gallen; C.
Rothenhäusler, Engel-Apotheke, in Rorschach; G. Custer in Rheineck; Zeller
in Romanshorn; Reutti in Wil. [1539<Hötel-Anzeiger der „Schweiz. Frauen-Zeitung".

— Erscheint monatlich. —
Abonnement auf 3, 6 und 12 Monate per einfache Zeile à 25 Cts., Doppelzeilen 50 Cts.

Hôtel-Pension UTO-STAFFEL, Uetliberg-Zürich
"V. FOBNÉE.

Pension Gartmann, St. Moritz-Dort.
Hotel BEAU-RIVAGE, ST. MORITZ (Engadin)

RUNGGER-WALT, Propriétaire.

Grand Hotel des Bains d*.Aj.gTe
Yaud AIGLE — Suisse

Diätetische Kuranstalt Eglisau (Kt. Zürich)
Wwe SUTTER & Sohn.

<3-a,st3n.o£ zvim „IRössli", Stäfa,
A. HOFMANN.

Hotel-Pension BEAU-RIVAGE — Nvon
J. RÖTHLISBERGER, Propriétaire.

Dr. WIEL'solieDiätetische Kuranstalt (früher in Eglisau)
zum „Nidelbad" bei Zürich.

ECotel Sc Pension „TolA.3,mmes"bTa.rg,tt
^

bei Lachen am Zürichsee.
Comfortabel eingerichtet. j. WILHELM

Hotel-Pension „Schonegg" in Spiez (am Thunersee)
Propriétaire: FR. MÜTZENBERG-KARLEN.

ZETotel d_e France — Berne ~~

vis-a-vis de la Gare, des Postes et Télégraphes
CH. WUTHRICH, Propriétaire.

Hotel du Faucon — Zug
Propriétaire: C. JANS.

Gasthof zur Linde, Heiden.
Besitzer: F. BRAUN.

Hotel des Alpes - Davos-Platz
O. R. LOBENSTEIN.

Hotel Schwert - 'Rigi-Kiösterli
Propr.: Z. SCHREIBER.

Hotel Giurfirsten
Wallenstadt.

Lrebrüder BalzerHotel und Schwefelbad
Alvaneu (Graulbünden).

PeujsijOjpten

Schloss Goldenberg
(Station Henggart)

zwischen Winterthur und Schaffhausen.
Besitzer: Ph. ScMueb-Otto.

Familien-[Pension
in Lugano.
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0sr /Vs^s^Ssà/? âFs///?s
SöT'illustrits (General-OatalvA 6n/-

à// M6/ê7' K/5 ^00 ?76K6 àc/6/cK^/'67'
K?îc/ â L^!ÄlN1'I^I0IIL!R
^.RIULLÍ. M/' c//6

Lorrirrisr'-Lâison
D/6 -?K56>îc/ttKA Ä6556/d6?! 6?'/o/A/ KVAtls

UQâ kranoo KK/ì /5"6M/N7'/6 ^7c/>KA6 ^67»
D/-/6/' oc/67' D65/6K7-/6 K)7

^».cs i^i.uioi à v'°

à5/6^ â7> ^/0/^6 Ä67- S'7'055/î7'//A6)î
^550r//M6N/6 c/65 />'KN<?0.

Vorrespouàeuzi in »U«» SprAodeu.

(030301.) I^usÄnnS - Onàv.
15601 Zlaàame Lrauâà-vàsvàlt«^ -»-
/, ^ ^ "«vstiHr aux ^orails sous I«àrcss.Qvv reeoitàaus sou vsusionuat àes leuues àemoisell^- />- - ^

revoir

1680) Vou seliwei^sriseüeu Autoritäten àer
msài^iuiseûeu ^Visseusedakt emxkoüleu uuà
als ausssroràeutlioli üeillcräkti^ erklärt: kür
Blutarme, BleieüsüeütiAS, IllaZeu- uuà Ver-
àauuuZsseliwaeûe, l^srveuseüwaeüe, Bseou-
valesesutsu. Dieser lioelikeiue Bitter, seit àali-
reu dewädrt, kri8okt üderlruupt Desunàeit
uuà às àsssksu so Arûuàlleà auk, àass
er, uacü Vorseürikt ^edrauedt, uudeâiuxt às
1»và Lausmittsl Aeuauut weràeu àark. Dis
Dlaselie, auk vier IVoâeu diureiàeuà, mit
Debrauelisauwsisun^, 2^/« Dr. — Dépôt iu
8t, 0àI1ev: Beàsteinei', ^potûâsr, sowie
iu àeu meisten L.xotdàeu àsr Leüwei/. (B60V)

î BiSKSQ'big.I -MsIÍLLSH -Lg-ISAIN.
^ilÂerià I^auA^ V0B

î axxrobirt vom lîôui^i. daz^sr. Ddermsàisiual-XoIlsAium, àestillirt aus àeu
versokieàeueu Lorteu àer so deiisameu Nsiisse, krei vou alleu Dewürseu, ist
uaell àsm ^ussxruede bsrüümter L.srüte eiu dswädrtes Dausmittel kür Vvr-
ààuull?88ànnFeu uuâ àersu DolZeu (Bladun^vii, IViuàsueàt, Hàeàu,
Uaxenkrampk uuà 8eà>vâedv àssseldeu), kür Xrämxks üderüauxt, kür uervöss
Olmmaelàaukàlls uuà Butkräktuu^. Bbsuso vortreMeli ist er dei àem so
lästiZsu IVaàeulîramxk, Ni^räue uuà desouàers als ^Vasàmittslbsi rlisumatiseli-
Aieütiselieu Beiàeu.

Dieser Balsam ist iu Dlässru à Dr. 1. 80 uuà 90 0ts. siu be^islisu äureü
àis ^xwtüekeu àer Derrsu: 0. Iss. 8tà, Leüeitliu's ^xotlislcs; 0. Dr. llaus-
manu; Wartkv^vvUvr, vormals Dlirsu^eller, iu 8t. DuIIeu; 0. Botlien-
dänsler, Du^el-^potlislis, iu Rorsedîìà; 0. 0ustvr iu kkeinvek; seller
iu Rvmairsdorll z Rentti iu ^11. (1539

Mtel-à^iM àr ,,8eài/. kiMvll-/àK".
— Lrsàìnt mmutlicli. —

^douueineut auk 3. 6 uuà IL Nonà per eiiàà ^eile à L5 Lts., voppsl^eilen 50 0ts.

H0t6l-?6N8Ì0Q Detliber^-^ûriâ

?6N8Ì0Q kartmann, 8t. Nvrà-Oort.
Làl 81. N0KII?! à^à)?ropri«tair«.

I^0t)Sl âSS DAIU8
Vauà — 8uis8s

DÌât6tÌ8â6 K.UrâH8t3lt L^IÎ83U à ^i-ick)

Hotel-?6N8Î0Q — I^von
«s. R07IIIiI8LDR0LR^ ?ì opriàire.

Dr- 'V^I^Z^sczliSIììii îìiì«àl^ (ki-üdei- in Mà)2uiQ „Mâeldaâ" dsi àià.
ì»6Í IZg,v1teii aiQ ^ûriàses.

oomkoràlzsl eirlAsriàtst. VVIDl^DZIâ

Botsl-Beusiou .BekvukFg" in 8pie^ (^rwn^)
?ioiiii6tàe: I'll.

I^I(DîSl âS 1^27^252.— I^S27^S ""
^is-a-vis àe la Dare, àes postes et Delê^raplrss

c». MlttklLtt, pi-opriêtà.

Hotel âu ?aucZ0n — AuZ
?rop)rÌ6àir6 : 0.

dastliot sur Iilnâe, Heiâeii.
Lesit^er: LIlXiM.

t-lole> clss Z^lpes - Vsvo8-?là
0. K. I.0LDWMM.

Ilote! Lokwei't - 'lîigî-l(lô8tsi'li
?roxr.: 6. 80SRIMDIl.

IValIsvstaàt.

Hotel uuà Sàverelvaà
^.lvaneu (0rauì>ûnàsn).

Beusw.UEU

Làloss dolÄeridsrA
^wiscliöu Nintertkur uuà ZekaMuusen.

Besà?. â. Se/t/^eS-0à.

3) rri i 1iS H-SHS i0D.
ill I.UA.IN0.



„Den taten Erfolg Men diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt und Druckerei

Gerbergasse 57 — Basel — Greifengasse 10.

Empfehle auf bevorstehende Saison mein Etablissement für :

Chemisch Reinigen und Ausrüsten von Damen- und Herrenkleidern in
bester Ausführung; ferner Reinigen von Teppichen^ Shawls u. s. w.,
überhaupt aller difficilen Effekten, welche in einer gewöhnlichen
Wäscherei nicht ausführbar sind.

Spezielle Einrichtung für Waschen, Creme-Färben und Appretiren von

Tüllvorhängen und Gardinen.
Bettdecken werden gereinigt und gebleicht, so dass dieselben von ihrer

Weichheit und Wärme nichts verlieren; stark vergilbte und verwaschene

Decken werden in hochroth umgefärbt und mit schwarzen
Streifen versehen.

Federn werden gewaschen oder gefärbt und gekräuselt.
Reinigung von Ball- und Carnevals-Costümen, Ballschuhen und -Hand¬

schuhen in kürzester Zeit.
Färberei für Damenstoffe und Effekten in den modernsten Farben.

Kleider, welche nach dem Färben nicht verändert werden, werden

unzertrennt gefärbt und zum sofortigen Gebrauche ausgerüstet.
Ressortfärberei für seidene Kleider, Poppeline, Sammt, Bänder u. s. w.

nach neuestem System.
Färberei von Handschuhen und ledersachen (Reithosen).
Plüsch-Färberei und -Presserei in modernen Farben und Mustern.

Durch Vergrösserung meines Geschäftes bin ich in der Lage, jeden
Auftrag schnellstens und gut in Ausführung zu bringen.

Bei grösseren Aufträgen entsprechende Preisermässigung.
Sendungen bitte zu adressiren: C. A. G-eipel, Gerbergasse, Basel.
Prospekte gratis und franko. [1687

Erste Preise an vielen Ausstellungen.
Landesausstellung Zürich Diplom -1883 - Ausstellung Amsterdam Preismedaille.

Dennler's Eisenbitter
— Izrterla^erL —

hat als Heilmittel in den verschiedensten Stadien von Bleichsucht,
Blutarmut, allgemeinen Schwächezuständen etc. foAwährend ungezählte
überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen, wird
deshalb auch seit lange von Aerzten verordnet und bestens empfohlen. —
Für Reconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein herrliches
Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Diphtheritis mit Erfolg angewendet.
— Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen mit Recht angewandten
ältern und neuern Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne
den Magen oder die Zähne zu belästigen, rasch die gesunkene Verdauung
wieder hebt.

Pf Dépôts in allen Apotheken, ~9fi| [1673

ÇI CACAO SOLUBLE

Ouchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

p
&
tO

Spezial-Adressen -Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung"
März Abonnemente - Inserate. 1884:.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
Eisenwaareühandlung.

3 Töchterpension Thomas, Neuchâtel,
von Mme Marie Dahn née Thomas.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
s H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarus).

'Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 R. Huber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
11 Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
PV Billigste Bücher - Bezugsquelle,

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

A. Yogel - Thut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouchons, von
i7 feinstem Catalonischen Kork.

Stahel-Kunz, Linthescherg. 25, Zürich,
Fabrikation von Enabenkleidern nach
19 neuesten Küstern.

22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

J. B. Nef, Herisan
Vorhangstoffe &o Rideaux
Schweizer u. engl.Fabrikat liefert billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Château de Courgevaux, près Moral.

Pensionnat de Jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40

an, transportabel ausgemauert, Garantie.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Bahnhofstrasse 90.

Xjingre américaine.
Preis-Courant gratis und franko.

„Yilla Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Joh. Göldi-Saxer.

Jac. Baer & Comp., Arbon.
27 Linoleum-Bodenbelege.

Frau Gallnsser-Altenburger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben*- Erziehnngs - Anstalt
30 „Grünau" hei Bern.

32 Ammen-Yermittlungsbnrean
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weber, Zürich,
54 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augnstinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Kunstfärberei und chemische Wascherei

36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell

besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

Samenhandlung, Baum- und Rosen- Culturen

38 G. Schweizer in Hailau.

W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
4o Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark z. Eiche, Brühig., St. Gallen,
41 Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lagerfertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schafihausen,
Lessive Phénix — Billigstes Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandlungen.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)

Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,
Schnitzereien.

Louis Tschopp, Fabricant d'Horlogerie,

46 Sienne (Suisse).
m

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
51 Spezereihandlung.

Anton Bättig, Sempach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres.

48 Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Hürlimann & Lüchinger.

L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
und Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Maas: nach den neuesten Modellen.

E. Zahner-Wick, Marktg., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

A. Birenstihl-Bucher, St. Gallen,
67 en gros — Seidenwaaren — en detail.

WUrttemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung
von Ahr. Zimmermann, Aarau.

75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten-Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofmann & Cie„ St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

80 Horn hei Rorschach
und in St.Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

Die Pension „Schönberg"
(am Thunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
81 und gemüthlicher Aufenthalt.

(LWegmüller, Birsfelden (Basel),

homöopathischer Arzt
für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes-
82 krankheiten.

Zvxr gef&lllgoxi ISTotiz.

Erscheinen: jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölf
Monate. Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat; das Raum-Maximum für jeden Abonnenten ist
höchstens vier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko (per Korrespondenzkarte
oder Bestellschein) an die Exped. der „Schweizer Frauen-Zeitung" in 8t. Fiden-St. Gallen zu richten.

HP" Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässig©1
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels,
Pensionen und Institute etc. — KB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Ztg." und in der Eigenschaft

als Familienblätt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Unterzeichnete abonnir hiermit auf monatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung'.

Ort und Datum : Firma:

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St Gallen.

,M WlM Mix WM iiWUN IlSMii, mW ill à Mi à MmM WlMill/'

WàMà, àià VàllM M àài
kêrbsrZssss S7 — S»««I — krsiksiigssss 10.

Lmpkâle auk bevorstsbenàe Laison mein Ltablissemsnt kür:
vbswisob ^sinigsn nnà àsriistsn von vamen- nnà llerrenkleiàern In

bester Inskübrnng; ksrner Il>sivigS!l von peppiebeii, sbawl8 u. s. w.,
überbanpt aller àikôeilen Lkksbtsn, wslâe in einer gswöbniiobsn
Wâsâsrei niât anskübrbar sinà.

Lxscislls LiurivbtnnZ kür V7Z.sod.sn, Vrems-Lärbsn nnà ^xxrstirsv von

püllvorbängen nnà Daràinen.
Lottlteeksn wsràsn gereinigt nnà gsblsiât, so àass àisselbsn von ibrsr

Wsiâbsit nnà VVärms niobts verlieren; starb vergilbte nnà verwa-
sâens Dsebsn weràen in boârotb nmgekärbt nnà mit sâwarcen
streiken versâen.

Lsàern wsràen gswaseben oàer gekärbt nnà gebränsslt.
RsiniZunZ von Lall» nnà Darnvvalg-Lostiimen, Lallsednben nnà -Lanà-

sednkkQ in bürc ester Aeit.
?ärbsrsi kür vamenstoTs nnà LSoktvn in àen moàernstsn Darben.

Xleiàer, wsiebs naeb àsin warden niât verânàert weràen, weràsn
nncsrtrennt gekärbt nnà cnm sokortigen Dsbranâe angerüstet.

Rsssortkârbsrsl kür 8viÄons LIeiàor, poppoìins, sammt, Lânâor n. s. w.
naâ nenestsrn system,

pärbsrsi von Llanàebnken nnà I,eàor8aekon (Rsitbosen).
?1ü8vd-I'ärderei nnà -Pro88er«i in inoàsrnsn Darben nnà Nnstern.

Dnrâ Vergrösssrnng meines Desebäktes bin ieb in àsr Lags, isàen
^.nktrag sebnsllstsns unà gut ia àskûbrnng cn bringen.

Lei grösseren Inkträgen entsxreâenàe Dreisermässignng.
ssnàungen bitte -in aàrsssirsn: <?. V. Vslpvl, Dsrbsrgasse, vassl.
Drosxsbte gratis nnà kranbo. (1687

Là Ppeise an vielen Ausstellungen.
lMàimtàiig buried viplm -1883 - Ausstellung Aîusteràuni kreismeäMe.

Lsnàr's flsonbltter
bat aïs Dsiimittsl in äsn versebisäenstsn Ltaäisn von Llslobsnobt, Lint-
armutb, allgemeinen Lobvkäobscnstänäsn ste. koäwäbrsnä ungscäbits über-
ra8obenäs Kuren bei Lrivaâssnsn unà kinäern cn verceiobnen, wirä äes-
bald aueb 8sit lange von Verctsn veroränst unä bsstsns empkobien. —
für Lsooiivalssosntsn unä A.1tsrssobvkaobs beider desobieobter ein bsrrbobos
stärbuvgsmittei. Vueb bei beginnender Lixbtboritis mit krt'oig angewendet.
— Dnter8tntcung bei L.ukt- unä Laäsburen.

vswwlor's Lisswbittor ceiobnst 8iob unter allen init Lsebt angewandten
ältern unä neuern Eisenpräparaten äaäureb vortbeilbakt aus, äass er, obne
äen Nagen oäsr äie 2äbne cu belästigen, rasâ äie gesunkene Verdauung
viieäsr bebt.

UMà vepâts allow ^.potlìolcvw. -WW ^1673

eâ0 50>.Uö^

i^uekspl!
>.ncnii.ii8i.ic»c8 e^o-«-ul.vcil

voa!Ü<zi.ie»c yu>u.à

<2>

?s

SxàI-à6L36ll-à6ÌAsr à „Sàwe^sr?rausn-26iwuA"
1884.

IiSuiM â 8preelier, 8t.
i lüseuwaareitbanäluiiA.

^ ?üokisfpen8ion Ikomas, kileuokâtsl,

von N-r>s Llarlo valu» nés Vàolwas.

s S. Swtorineistor in Abrieb.
Grösstes àblisseinent äieser Lranebe.

kM'ôop. àkît. Xetstnì (klâkllz).

'specialist kür NaZen- u. Irauenlsiäsn.

fabrication von foner-^ncnnàern
7 R. Iluber, liìnn-Itûti (üllncll),

elesà. Iî008,8eâà-^ûi-ied,
Xunst- nnà frauenarbeit-LebnIe.

1. ll. 8âÌ688-à2i) 4pxeu^à
ii Hanàstiâerei-desobâkt.

frl. 8teiver,ViIIâ à kève, 1au8avue.

i g farniUsn-?ensionat.

^ 0. f. ?rvI1 in Indern.
öueb-. Kunst- unà Antiquariats-LanàlunZ.

Inbank von Lûâer-Larninlnn^en.
DM- LilliZsts Lûâer-LecnAsqnells. '»A

(üovÄitorei von 4. Vieà-Mpp,
1S Narbtplatc 23, st. (vallen.
«alsga, «aàeira, 8lierrv, Ibee, Lalè, Lliocolai.

4. VvFkI - ^àut, Oberàt'elàn.
Äleebanisebs Xorbcapten-Iabrib.

laZer in allen sorten Lonebons, von
1? keinstein (iataloniseben Xorb.

8taàkll-Ituil^ Iiilltllssàrz.23, /üriek,
Fabrikation von àabsnklsiàsrn naob

is ususstsn àstsrn.

^ 61. fià ^ 8odu, ^Vatt^vil,
Hniversâoobtopk - fabrication.

1. L. Avk, Ilerisan
Voa?1is.ii^sbc)KG à- 11i(lS<a,ux
Lâneicer n. en^l. Labribat lieksrt billigst.
18 Zlustsr stets kr»Mo ziu viellstsu.

Oàâtvan ào t onr^evnnx, pràs àsi.
?onslonnat âs ^vwwvs xvns

àiriAS par Nr. ^obn disas.

Aiireber 8pitrbei'ààbi'ic,
21 seiàen^asse 14, Aûriâ.
Lparkooblisràs ieàer (írôsss von 1r. 40

an, transportabel ausgemauert, (Garantie.

20 llermauu 8peeler, ^iiried,
90 Labnbokstrasss 90.

I^Z.2N.g^S S,T».SrZ.c-S.2.271.S.

„Villa R08euber^" arnNbeintall
I^nabsn-frciebunAS-^nstalt

2s von 5à 0öläl-Sk«or.

Fae. Lser â 6omp„ Vrdon.
s? I-inolsurn-Loàonbole^o.

frau 6iaIIu88er-Htenbni'^er
29 linàsnstr. 23, Lt. (lallen.

DamenkIeicler-lZvseliäkt unà LorsetS'I.sgei'.

Knabe» - fr?iebnliA8 - à8talt
z«, „6srünau" bei Lern.

02 Vininen-Verinittlnn^8bnrean
L. Lobrsibsr-V7alclnsr, Lebamms, Lassl.

fran? 6arl ^Veber, Anrieb,
Rsiobbaltigss SxisIvaarsnIaZsr,

48Labnbokstr.48, Lebe à.lngnstinergasse.

f. lobler-Mneter, 8t. 6sa1ien.
95 linàenàâsss 5.

IVIollen-àrtikol unci OsIIuIoîà-liVâsckv.

Kunsitärberei unä ekemîsoke Wasokerei

se fà. friià, La8e1.
Lôâste Leistungen. — Billigste Lreise.

Inkragen ^veràsn sokort beantwortet.

L. Lanin^artner, kürsprseb, Appencell

besorgt gûtliâs nnà rsâtliâe Ineasso
nnà kübrt Lrocesss vor allen geriâtliâsn
z? Instance».

8alllkiidWàIuiiZ, Räum- M k<mil-Muren

38 6s. 8eblvei?er in Lallan.

IV. Luber, 8taàtbauLp1., Anrleb.
4o Lests fetrol-koob-^xxarats
^Latent-Lreibrennsr). Lreisoonrant gratis.

NickelKock> unà VNrtkscbsIis-LerSìbo.

Fo8. 8tarb î. Lioàe, Lrälllx., 8t. Lallen,
41 Lsubsâge-btvnsìIîen-Lesâskt
nnà bagerkertiger l.subsUge-àrbeiten aller Irt.

42 U. Lablebt, 8eballban8en,
Iisssivs pbênix — LilligstssIVasobinittsI
Lsstsr Nrss.tzi kiir Seiko, Soâs. sto., adsolut un-
sodûàlioìl. XllAsrneln sis âus Lests unerkunot.
cu dîìdsn in allsn ^uten Spszsrsidunàiunxsn.

F. II. loeber, 8t. Lallen
43 (R. NLULLR6LL Xuokk.)

Kunst-, papier- unà Lalsnterîelianàlung,
Soknîtcereien.

I0ul8 l8ebopp, kadrieà à'llorloZerie,

46 Slowwv (Suisse). ^

4Lr. 8elà, Lottln^en-^ürleb,
si 8pecsreibanànA.

Vnton Lättl^, 8empaeb
kklbri^kltioll MstUeder klumeu )à tieures.

4S Specialität in Irauvrsaâen
von köinstsr Qualität bis cum Oràinâren.

8tr38sbui'ger-8auöi'ki'aut-pabi'il< kssel

49 Lürllinann ^ IneblnAer.
1. 8eblveàer am Nàt, 8t. Lallen.
Lâmmtliâs Ltokks kür Lamen-, Herren-
nnàLinàer-darâsrobs. Lostnmss. Norgsn»
blsiàsr. ànpons. Lonkeetions ^jsàer Irt.
52 IlllsrtiAiiiix iisoli àss u^ed âea nvuesloii AoâsUsii.

f. Aabner-IVlec, NarlitF., 8t. Lallen,
55 Nobel- unà Lett^aarenla^sr.

4. Llrev8tlbl-Lneber, 8t. Lallen,
67 kll gros — Leiàenwaaren — su àil.
WUrttsmberg'selie Leinwanà, lisekceug à.
llanäsis-kärinerei unä 8amen-l>anälung
von 1br. Xliumermann, Varan.

75 Lreisverceiânisss gratis nnà kranbo.

Lr«88te8 Antiquitäten-Na^aieln
77 F. DVtàor, 'tVzkl (8t. Malien).

Kleiäei'fäi'bsl'ei unä àm. WasekanZislt

7s Leor^ l?1et8eber, 'Wintertbur.

Lokinann â Lle., 8t. Lallen,
79 leinen- unà Laurnwollvaaren.

Kunsilärberei unä obem. Waselianstait

go Lorn bei Lor8ebaeb
unà in 8i.Lallen, l^eu^asse 17,

Wasâerei nnà Lärberei
kür Damen- nnà Derren-Daràsrobe.

vie ?en8lon „8vböuberA"
(am Ibnnersse)

isàsrceit okksn, empbâlt sieb als gesnnàsr
31 nnà gsmütblieber Inkentbait.

L^ÏVeAmilLer, Llr8kelàen (Lass!).

boinoopatbiseber Vrct
kür Hâirnleiàen, Demütbs- nnà Deistes-
s» branbbsiton.

Lrsodeiueu! isäeu Zkeuut einmul, — IIsu u5ouuirt sià isàerz!sit uuk àrsi, seeds oàer zvëlk
Neuste. Lreis: per ceils à 25 0ts. per Neust; äss Rsuiu-Nsxiiuum kiir ^eàsu Xdouusutvu ist
kövdstsus vier ceiisu. — XuiusiàuuFSu kür Xakusdms bslivdo msu trsuüe (per ikerrospouäsu^icsrtv
vàsr Lsstsiisodsiu) su àis àpsâ. àsr „Sodvàer Lrsueu-csituu^" iu 8t. ?iàsu-8t. 0sUsu riodtou.

U^M! V7ir dsdeu àiess Liuriodtuu^ AstreMsu, uiu àis 0esodskts-Xàrssgsu rsAslinsssiAer
lussroutsu suk diiÜASte Visiso immer ioksuàiA ?u erdsitou; àsmit ksuu sied îeào ?irm» iu AgksIliAer
uuà kürzester Xrt àem dousumireuâsu LukUkum iu moustiiodvu cvisodvursumsu visàor iu Lriu-
uoruu? brioesu. ?ür 8psnisiit»tsu ist àisssr Noàus xsu? dosouàsrs Assixuot, ebsuse kür Noteis,
Leusiouvu uuà lustituts sto. — ÜL. Ls voràsu nur ausrìcsuut soiiàs Xàrosssu sukxsuommou.

vurod àss violkaod Asmsiussms Xdouusmsut àsr „8odvsi2sr Vrsuou-ctx." uuà in àer Nixon-
sodskt sis Vsmilieudlstt xsisuxeu àiess kisiuou Xu2vixsu iu àis Nsuâ vou miuàsstsus 15,000 Loseru
iu àsu dostou Nrsissu àsr xsu2su 8odvoi2.

Dbkôrsetâneêe ttdott-ur tlît/ monKtitâe

1?àÂe/cîtNA äes beiAefüAte» Inbaites à Vàessen -Vn^siAtZi' àsr

„Lâîoekser IVaue-t-^ektitNA^.

0rt unà vaìum: dirma:

vruek à N. Làlln'soben Luebààrei in st. Làn.
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